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NatiomüUberale
Jugend von heute.

Li. Als sie auf dem politischen Kampfplatz erschienen
die Jungliberalen , taten sie gar wild und ungeberdig , als
ob sie dem deutschen Liberalismus zu einer Wiedergeburt
verhelfen wollten , durch die er befreit werde von all den
Sünden , die er im Laufe der Jahrzehnte auf sein Haupt
geladen hatte . Wie der Vogel Phönix sollte er aus seiner
Asche emporsteigen : jung , frisch, temperamentvoll, ledig
der Fesseln, die ihn an das Industrie - und Handelskapital
banden, ernsthaft entschlossen, ohne Rücksicht auf die agrari¬
schen und klerikalen Staatsretter eine Politik des Fort¬
schritts zu treiben , die sich bei aller Abneigung gegen die
„unnationale " Sozialdemokratie doch bewußt sei, daß es
ohne eine irgendwie geartete Verständigung mit der or¬
ganisierten Arbeiterschaft kein Vorwärtskommen gebe .
Manchem wohlsituierten Altliberalen sträubten sich damals
die paar Haare , die er noch auf dem Kopfe hatte , und auf
der Linken gab es Leute, die sich von dem Sturm und
Drang im bürgerlichen Lager dieses und jenes versprechen
zu dürfen glaubten .

Das war einmal ! Aus dem wilden , schäumenden Most
ist mit der Zeit ein Wein geworden. Die Alten werden
sagen : es ist ein guter Wein, und mit einem gewissen
Rechte können sie ihn auch in Erinnerung an die besseren
Marken ihrer Stammtische „Milch der Greise "

taufen . Aber den Kehlen, die nach etwas Herbem Ver¬
langen tragen , mag die Sorte nicht behagen; sie werden
finden , daß es ein schales und erbärmliches Gesöff ist , ohne
Blume und ohne Feuer .

Die Stürmer und Dränger haben sich zu ruhigen und
' gesitteten nationalliberalen Staatsbürgern entwickelt .

Sie selbst werden von sich behaupten, sie seien in das
Studium eines abgeklärten Klassicismus getreten . Andere
werden finden , daß sie alt und' müde geworden sind .

Ehedem spielten sie oder wollten sie doch spielen die
Rolle der Treiber und der Einpeitscher für die national¬
liberale Partei , und deutlich genug drohten sie damit , ab¬
zufallen und eine eigene Firma aufzumachen, ^

wenn ihren
Forderungen nicht entsprochen werde . Allmählich ist er
dahingekommen, daß sie in regelmäßigen Zwischenräumen
die Taten der Partei besingen .

. Vordem waren die Jungliberalen Kampforganisatio¬
nen , heute sind sie Stammtische und Kegelklubs ,
die sich von ähnlichen gut-nationalliberalen Einrichtungen
nur dadurch unterscheiden, daß die Mitglieder auch einmal
politisch eine Lippe riskieren dürfen .

Vielleicht könnte einer auf den Gedanken kommen , daß
dieser Werdegang mit der Entwicklung der Nationallibe¬
ralen Partei zusvmmenhänge . Die Jungen hätten keine
Arbeit mehr , da die Alten liberaler geworden seien . Wir
wollen einmal zugeben, daß wirklich in den letzten Jahren
der Nationalliberalismus gelegentlich — gelegentlich —
Neigungen zu einer nach links orientierten Politik gezeigt
hat . Damit sagen wir wahrhaftig eher zu viel als zu
wenig, und wenn diese bescheidenen und kümmerlichen An¬
sätze nun wirklich den Jungliberalen schon genügen, dann
haben sie , als sie wirklich noch jung waren , sich und die an¬
deren über ihre Absichten recht gründlich getäuscht . Wenn
sie den erzielten Erfolg schon für so gewaltig halten , daß
sie auf ihren Lorbeeren ausruhen zu können glauben, dann
hätten sie besser gar nicht erst angefangen .

Sie haben dieser Tage in Leipzig ihren Vertretertag
abgehalten . Für Politiker , die es sich zur Aufgabe setzen ,
im Bürgertum den liberalen Geist zu erwecken und wachzu-
halt ?n , gäbe es eine Menge von Gegenständen, die Bera¬
tung verdienten . Um nur ein paar Beispiele zu nennen :
Frage des Arbeitswilligenschutzes; Arbeitslosigkeit, Schutz¬
zoll und Freihandel , einheitliches Arbeitsrecht usw . , gar
nicht zu reden von dem alten , ewig jungen Thema : preu¬
ßische Wahlreform . Die Jungliberalen wählten statt
dessen das Verhältnis von Staat und Kirche . Na , das ist
zwar etwas akademisch , doch schließlich läßt sich

' ja auch
darüber allerlei gutes vom liberalen Standpunkt sagen.
Aber was ist bei der Sache herausgekommen? Der Refe¬
rent , ein Geistlicher , sprach sich nicht nur gegen die Tren¬
nung von Kirche und Staat , sondern auch gegen die Si¬
multanschulen aus , und der Vertretertag wußte einer lang¬
atmigen Resolution , die mit vielen Worten gar nichts
sagt, keine bessere Einleitung zu geben , als die Versiche¬
rung , daß er die hohe Bedeutung der Religion für Staat
und Volk anerkenne. Warum hat er nicht gleich gesagt ,
daß um des Staates willen dem Volk die Religion erhalten
werden müsse? So ungefähr haben den Gedanken ja
schon die liberalen Aufklärer des 18. Jahrhunderts formu¬
liert .

Im Jahre 1904 haben die Jungliberalen auch schon ein¬
mal in Leipzig getagt . Damals faßten sie eine Resolution,
die anhub : „Die allgemeine Volksschule ist eine weltliche
Einrichtung " und in der es hieß : „Das Staatsinteresse
fordert . . . eine allen Bekenntnissen gemeinsame Schule
(Simultanschule ) " . Aber das ist nun schon neun Jahre
her. Heute ist bei den Jungen die Simultanschulfrage

schon wieder so strittig , daß man es nicht wagt, sich in der
Resolution gegen die konfessionelle Volksschule auszu¬
sprechen .

Alle anderen politischen Sorgen , die die Herzen der
Versammelten bedrückten , wurden so nebenher in der Dis¬
kussion über den politischen Vorstandsbericht des Herrn
Dr . Kauffmann -Stuttgart abgewälzt. Dr . Kauffmann
schwärmt neuerdings für ein liberal - klerikales Zusammen¬
wirken, wie es bei den Wehr- und Deckungsvorlagen „un¬
ter der glänzenden Leuchte von Bassermann und Schiffer"

zustande gekommen sei . Von einer solchen Annäherung
an die Partei , die die Jungliberalen in den seligen Zei¬
ten des Bülowblocks wie die Sünde gehaßt haben, erwar¬
ten sie heute allerhand , und wahrscheinlich rechnet mit
diesem Faktor « uch jener wackere Delegierte aus Elberfeld,
der da meinte , die Einsetzung einer Kommission zur Unter¬
suchung des Arbeitswilligenproblems werde den National¬
liberalen wieder viele Sympathien bei den Industriellen
verschaffen . Zwar hatte der Berliner Vertreter Dr . Mar¬
witz gegen den Dinerbeschluß von Wiesbaden verschiedene
Bedenken. Aber Herr Marwitz ist ein Doktrinär . Er hat
mit seinen Freunden nicht gleichen Schritt gehalten. Die
wissen , daß der Nationalliberalismus verloren ist, wenn
er die Fühlung mit dem Industriekapital verliert . Sie
haben sich das auch einmal anders vorgestellt . Aber sie
sind klüger geworden ; man hat nicht immer seine fünf¬
undzwanzig Jahr , und man kommt als Anwalt , als Syn¬
dikus , als Bankdirektor und in zahlreichen anderen Posi¬
tionen den Interessen des Kapitals doch näher.

Und nur einer war auf dem Vertretertag , in dem
loderte noch etwas von dem jugendlichen Feuer : Herr Veit
aus Haßloch . Es ist ein Pfälzer , und die Pfälzer haben
haben alle noch ein bißchen revolutionäres Temperament .
Das rührt noch vom Hambacher Fest her , und wie in jener
Zeit von der Hambacher Burg herab, die Wirth und Sie¬
benpfeiffer den deutschen Fürsten Krieg angesagt haben,
so jetzt Herr Veit aus Haßloch : Die Fürsten haben keine
Fühlung mehr mit dem Volke . Bei der Gedächtnisfeier
in Kelheim haben sie nur ausländische Weine und keine
Pfälzer Weine getrunken . Gegen diesen Frevel mutz das
deutsche Volk wie ein Mann aufstehen.

Und diesen einzigen Empörer hat der jungliberale Ver¬
tretertag auch noch ausgelacht.

wie war es doch?
Ohne Lärm und Aufsehen, in einer kurzen Notiz, mel¬

den offiziöse Blätter , daß das Komitee der King
Edward VII. British German Foundation Ende dieser
Woche in Berlin eintrifft und dort von Wilhelm II . emp¬
fangen werden wird . Das Komitee, dem u . a . auch der
um die Verbesserungen der deutsch- englischen Beziehungen
verdiente Sir Ernest Cassel angehört , wird zweifellos in
Brlin nicht nur bei Hofe eine sympathische Aufnahme fin¬
den . Sein Empfang ist eines der vielen Symptome eines
verbesserten Verhältnisses zwischen den beiden Ländern ,
und da an dieser Besserung niemand mehr zweifelt, sieht
man auch in dem Empfang nichts Besonderes.

Heute stehen die deutsch-englischen Beziehungen im
Zeichen der vollständigen Beruhigung , Von einer Polemik
der nationalen Presse gegen einander ist auch nicht die
Spur mehr zu bemerken, seit selbst die lautesten alldeut¬
schen Maulaufreißer , energischen Mahnungen von oben
folgend, ihren Krakehl eingestellt haben. Es gibt keine
Zwischenfälle, keine Flottenpaniken , keine Spionitis und
alten Sensations -Zukunftsromane , in denen teils die Be¬
schießung Hamburgs durch die Engländer , die Eroberung
Londons durch die Deutschen in knallig bunten Schilde¬
rungen vorgeführt wurden , sind auch zu den herabgesetzten
Preisen fliegender Buchhändler vollständig unverkäuflich.

Vergleicht man den Zustand von jetzt mit dem vor ein
paar Jahren , so muß man sich fragen : Was ist denn seit¬
dem so besonderes passiert, daß sich die Verhältnisse so
gründlich gewandelt haben? Vor ein paar Jahren hieß
bei unseren Nationalen ein jeder, der an die Möglichkeit
besserer Beziehungen zu England glaubte , ein Reichsfeind .
Eine wahre Seuche des Englandhasses hatte Deutschland
überfallen und in ihrer Bekämpfung stand die Sozialdemo¬
kratie vollständig isoliert . Als vollständiger politischer
Ignorant , wenn nicht als bewußter Reichsverräter galt
ein jeder , der der Ueberzeugung , zwischen Deutschland und
England müsse alsbald der große Entscheidungskrieg der
Zukunft geschlagen werden, bescheidene Zweifel entgegen¬
zustellen wagte .

Was ist nun inzwischen geschehen, welches große ge¬
schichtliche Ereignis hat sich vollzogen , das die Gesinnun¬
gen sich in so erfreulicher Weise gewandelt hat ? Die Antwort
ist erstaunlich gering . Gar nichts ist geschehen! Die Kin¬
der haben sich ausgeschrien und sind müde geworden , und.
die deutsche Regierung hat — wie auch ihr Gegner gerne
anerkennt , die Gelegenheit benutzt , um sich mit England
freundlicher zu stellen und neuen Hetzen den Boden zu
entziehen.

Noch vor zwei Jahren ging die Stimmung der Natio¬
nalisten viel mehr gegen England als gegen Frankreich.
An Frankreichs krieoerische Absichten glaubte damals nie.

mand, in England sah man den Hauptfeind , der im
Kriegsfall auch Frankreich verhetzen würde, und so ersann
man die berüchtigte Geiseltheorie, wonach sich Deutschland
im Fall eines Krieges mit England sofort auf Frankreich
stürzen müßte . Heute ist der Hauptfeind lieber Freund
und Vetter geworden , dafür hat man den alten halbver¬
gessenen „Erbfeind " wieder aus der Rumpelkammer ge¬
holt und kriegerisch herausgeputzt. Heute haben wir
deutsch- französische Zwischenfälle, Kriegsromane , Spio¬
nagegeschichten usw. Und heute muß man schon ein ganz
ausgepichter Sozialdemokrat und Vaterlandsverräter sein ,
um sich dem höllischen Glauben hinzugeben, der Fran¬
zosenrummel werde genau so vorübergehen wie der Eng-
landsrummel .

Die deutsche Auslandspolitik wäre solchen unmotivier¬
ten Schwankungen nicht ausgesetzt, wenn sie immer von
nüchtern praktischen Erwägungen geleitet wäre, niemals
aber von nationalistischer Hysterie.

Deutsche Politik .
Der zurechtgewiesene Kriegsgerichtsrat.

In dem Krupp -Prozeß, der vor dem Berliner Kriegsgericht
spielte , hat der die Anklage vertretende Kriegsgerichtsrat
Dr . Welt die angeklagten Zeugoffiziere „Schreiberseelen" ge¬
nannt . In den Kreisen der Beamte, die den Zeugoffizieren
gleichstehen, hat man diese Art der Charakterisierung sehr
unangenehm empfunden, konnte aber bei der Abhängigkeit,
in der sich jene Kreise befinden , nicht anders Vorgehen, als
mit einer Bitte an das Kriegsministevium, dem überschneidi¬
gen Anklagevertreter das Unzulässige seiner Handlungsweise
klarzumachen . Das Kriegsministerium hat nun den Be¬
schwerdeführenden durch die Militär -Intendanturen erklären
lassen , daß der Kriegsgerichtsrat nach seiner eigenen Angabe
mit dem Ausdruck „Schreiberseelen" nicht den >ganzen Stand ,
sondern nur die unter Anklage sichenden Personen gemeint
habe . Das Kriegsministerium habe dem Kriegsgerichtsrat
mitgeteilt, daß der von ihm gebrauchte Ausdruck zu vermeiden
gewesen wäre.

Dem Kriegsgerichtsrat Dr . Welt wird dieser gelinde Rüf¬
fel ganz gewiß nicht Schaden bringen , denn Schneidigkeit,
auch dort, wo sie nicht angebracht ist , findet im preußischen
Staate immer noch ihre Belohnung.

Der elsaß-lothringische Landtag
wird erst am 10. Januar 1914 seine Tätigkeit wieder aufneh¬
men . Von den Parteien war ein früherer Termin gewünscht
worden , um eine große Anzahl vorliegender Streitfragen ein¬
gehend erörtern zu können . Gerade aus diesem Grunde aber
scheint die elsaß- lothringische Regierung den Landtag so spät
einberufen zu haben ; sie will verhüten , daß die einzelnen
Fälle zu breit behandelt werden. Unter den Vorlagen , die dem
Landtage zugehen werden, befindet sich die Steuerreform,
die den Entwurf zu einer Vermögenssteuer enthält .

Vom Minister für die Teuerung.
Der preußische Landwirtschaftsminister hat das Gesuch

der Stadt Frankfurt a . 'Mi, die Einfuhr von lebendem
Rindvieh aus Holland zu gestatten , abgelehnt . Veterinär-
polizeiliche Gründe sind für die Ablehnung angegeben . Die
Einfuhr von frischem Rindfleisch aus Rußland ist bis zum
31 . Dezember d . I . gestattet.

Kein Großblock in Württemberg.
In einer Konferenz der nationalliberalen Partei Württem-

bergs , die am Sontag in Göppingen statffand , erklärte der
Vorsitzende der nvtionalliberalen württembergischen Landes¬
partei , Reichstagsabg. List : „der Großblock sei und bleibe
für die nationalliberale Partei Württembergs ein unmögliches
politisches Gebilde . Die Unterstützung der Sozialdemokratie ,
die der nationalliberalen Partei in Rottweil bei der Land¬
tagswahl zum Siege »erhoffen habe, sei rein freiwillig ge.
wesen und habe die nationalliberale Partei in keinerlei M».
hängigkeit zur Sozialdemokratie gebracht."

Die fortschritliche Bolkspartei Bayerns
hielt am Sonntag in Würzburg einen Landesparteitag ab,
der von zirka 100 Delegierten besucht war. Es wurde die
Handwerkerfrage behandelt, wobei Staatshilfe für die Hand¬
werker zur wirksamen Ergänzung der Selbsthilfe gefordert
wurde. Weiter verlangte der fortschrittliche Parteitag mate¬
rielle Aufbesserung der Lehrerschaft und Aenderungen des
Umlagengesetzes , das den Hausbesitz und die Gewerbetreiben¬
den mit dem fachen Betrage zu den Gemeindeumlagen
heranzieht. Endlich sollen die forffchrittlichen Landtagsabge¬
ordneten für eine freiheitliche Ausgestaltung des Gemeinde¬
beamtengesetzes Sorge tragen . Der nächste fortschrittlich!
Parteitag für Bayern findet 1914 in Augsburg statt .

Die Nationalliberalen und der Arbeitswilligenschutz .
Es gibt wenige Fragen , die den Nationalliberalen so

viel Sorgen machen , wie die Frage des „Arbeitswilligen¬
schutzes" . Das Großunternehmertum , von dem die natio-
nalliberale Partei materiell stark abhängt, fordert gebie¬
terisch scharfe Maßregeln gegen die Streikenden , das poli¬
tische rintereffe bei Wahlen aber erfordert nMliMe Aü,

V
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Weisung von Ausnahmegesetzen . Die ganze Verlegenheitund die ganze recht nationalliberale Halbheit kommt in
einer Polemik zum Ausdruck , die die „Köln . Ztg ." gegeneinen in der „Kreuzzeitung " die nationalliberale Partei
angreifenden Industriellen führt . Das nationalliberale
Blatt schreibt :

,/Es gibt wenige Fragen unseres Rechts - und Wirt¬
schaftslebens , die so umstritten und so voll Zweifel sind wie
die Frage , ob der Schutz der Arbeitswilligen nach
den bestehenden Gesetzesbestimmungen gewährleistet ist , oder
nicht ; es zeugt deshalb von einem großen Leichtsinn, die vor-
sichtige Haltung der nationalliberalen Reichstagsfraktion als
Schwäche gegen die Sozialdemokratie zu verdächtigen und die
treffliche Begründung des abwartenden Standpunktes durch
den Führer Baffermann als inhaltslose Phrasen zu bezeich¬
nen . Wir möchten die Frage aufwerfen , wer sich in höherem
Matze den Vorwurf der Phras ^nhaftigkeit erworben hat . Bas¬
sermann , der sich im Bewußtsein der Schwierigkeit der
Materie und auf Grund der ungeklärten Ansichten ' in der
Industriellen - und Juristenwelt für eine Kommission ausge¬
sprochenhat , die die Ansichten klären soll, oder dw Industrielle
der Kreuzzeitung , der von der falschen Ansicht ausgeht , datz
es in dieser Frage nur einen berechtigten Gesichtspunkt
geben könne, d. h . nämlich den eigenen . So richtig es ist. datz
die nationalliberale Reichstagsfraktion und in Verbindung
damit auch die ganze Nationalliberale Partei ohne jede Rück¬
sicht auf die Sozialdemokratie und deren Forderungen die
Frage des ArbeitSwilligenfchutzes endgültig beantworten
mutz, so berechtigt ist auch die Vorsicht, die zu der Kommission
geführt hat ."

Beruhigung für Steuerdefraudanten .
In dem nicht sehr großen , aber zahlungsfähigen Leser¬

kreis der „Post " bestehen , wie aus einer Mitteilung des
Blattes hervorgeht , immer noch Zweifel darüber , ob die
Privatbanken nach den Bestimmungen des Gesetzes über
den Wehrbeitrag zur A u s k u n f t s e r t e i l u n g an die
Deranlagungsbehörden verpflichtet sind . In Eingaben sei
auch mehrfach auf die „Gefahr " hingewiesen , die durch
eine derartige Auskunftserteilung entstehen würde . Sie
könnten einmal darin bestehen , daß das Bestreben hervor¬
treten würde , erhebliche Werte im Ausland anzulegen
und ferner darin , daß das notwendige Vertrauen zwischenf Banken und Kundschaft erschüttert würde . Die „Post"
beruhigt nun ihre geängstigten Leser durch folgende Er¬
klärung :

Bei der Vermögenserklärung , die aus Anlatz der Er¬
hebung des Wehrbeitvages in den Bundesstaaten vorgenom¬
men werden soll, kommt eine derartige Auskunftserteilung der
Privatbanken an die Veranlagungsbehörden nicht in Frage .
Die Bestimmungen des Gesetzes sehen eine derartige Aus¬
kunftserteilung nicht vor, und es ist ausgeschloffen , daß etwa
Ausführungsbestimmungen des Bundesrats eine derartige
Vorschrift enthalten könnten . Ein solches Verfahren kann nicht
durch die Ausführungsvorschriften geregelt werden , sondern
bedürfe einer gesetzlichen Festlegung , die aber nicht vorgesehen
ist. Kundschaft und Banken haben also demnach in dieser
Hinsicht keinerlei Anlaß zu Besorgnissen .

Wer also nach dem elften Gebot handeln will , das da
lautet „Du sollst dich nicht erwischen lassen "

, der kann auch
den Wehrbeitrag defraudieren ohne Sorge , daß
er von seiner Bank verpfiffen würde . Allerdings bestehen
gegen ein solches Verfahren erhebliche Bedenken teils
moralischer , teils auch juristischer Natur , da die Defrau -
dation des Wehrbeitrages mit empfindlicher Strafe be¬
droht wird . Die „Post "

, das nationalste , militärwütigste
Blatt Europas , hält es aber nicht für nötig , ihre zahlungs¬
fähigen , aber um ihre „höchsten Güter " sehr besorgten
Leser auf diese Bedenken aufmerksam zu machen.

fluslrmd.
Italien.

Sozialisten und Reformisten im Wahlkampf . Aus Rom
wird uns geschrieben : Die Spaltung in der italienischen Par¬tei , di« seit 'dem Kongreß von Reggio Emilia vom Juli vor . Js .
besteht, beeinflußt begreiflicherweise nicht unwesentlich die Wohl -
situation unserer Partei . Die letzten Wahlen vom Jahre 1906
hatten der Partei 42 Mandate gesichert. Einige von diesen sind
durch Ersatzwahlen während der Legislaturperiode verloren ge¬
gangen , während bei anderen Ersatzwahlen unsere Partei Man -
date erobert hat . Heute verfügen die Sozialisten über 25, die

Mittwoch , den 15. Oktober 1913 .
Reformisten über 16 Mandate . Dem Kongretzbeschlutz über die

I Taktik zufolge tritt unsere Partei ohne Wahlbündnis in den
! Kampf . Nicht einmal für die Stichwahlen steht es den Oryani -
I fetttonen frei , heute schon Abkommen zu treffen : sie haben die

Entscheidung des Parteivorstandes abzuwarten , die erst nach
dem ersten Wahltag , unter Berücksichtigung der besonderen Lage
jedes Wahlkreises , getroffen werden wird . Auf alle Fälle ist die
Partei fast ausschließlich auf die eigenen Kräfte angewiesen ,denn auch bei den Sttchwahlen dürften sich nur in vereinzelten
Fällen die Reformisten über die Republikaner bereit finden , für
den sozialdemokratischen Kandidaten zu stimmen . Viel öfter
wird es unserer Partei zufallen , ihre Stimmen auf die republi¬
kanischen oder reformistischen Kandidaten überzuwälzen , um di«
Wahl eines Konservativen oder Klerikalen zu verhindern .
Unsere Partei hat ln über 300 Wahlkreisen eigene Kandidaten
ausgestellt , während die Reformisten nur in etwa 50 Wahlkreisen
kandidieren . Sozialisten und Reformisten werden einander in
etwa 12 Wahlkreisen gegcnüberftehen , die bisher in reformisti¬
schen Händen waren . Teilweise handelt es sich da von unserer
Seite nur um Zählkarrdidaten, in anderen Fällen steht aber die
reformistische Kandidatur durch den sozialistischen Gegenkandi¬
daten in Frage . Dies ist namentlich in Ostiglia der Fall , wo
der Reformist Bonomi dem Genoffen Zibordi gegenübersteht
und in Budrio , wo neben dem Reformisten Podrecca ein noch
nicht bezeichnet«:: Parteigenosse kandidieren wird . Auch gegen
den Reformisten De Felice in Catania ist ein Parteikandidat ,
nämlich Genosse Barbato , ausgestellt worden . In keinem dieser
Wahlkreise aber ist die Lage so, daß die Spaltung im fozialistt -
fchen Lager etwa einem rückschrittlichen Kandidaten zugute kom-
men könnte. Trotzdem ist natürlich die Spaltung als solche nicht
dazu angetan , die sozialistischen Wahlaussichten zu erhöhen.

. fugenddewegung .
Zur Jugendbewegung in Oesterreich.

Ueber die k. k. österreichische Jugendpflege teilte Genosse
Dr . Danneberg auf dem Gewerkschaftskongreß mit , daß
der

. christlich -soziale Obermacher Dr . Gaßmann bei der
Gründung des Arbeiterministeriums sich nicht um die So¬
zialpolitik gekümmert , wohl ober eine Abteilung für „Jugend¬
fürsorge " geschossen hat und jährlich 90 000 Kronen an kleri¬
kale und nationalistische Jugendvereine verteilt . Die Ge¬
meinde Wien gibt jährlich 100 000 Kronen für Jugendhorte
pfäffisch -byzantinischer Art aus und übemll subventionieren
die Gemeinden die anti -sozialistischen Jugendvereine . ES be¬
stehen im Reiche zurzeit 369 Jugendhorte , 48 Heime und 61
andere derartige Anstalten . Der Inspektor fordert bereits
die Bereitstellung von zwei Millionen jährlich im Staats¬
haushalt .

Die proletarische jüdische Jugend in Oesterreich — es
handelt sich da zumeist um die in den elendesten Verhältnissen
lebenden jüdischen Arbeiter Galiziens usw. — besitzt einen
eigenen Verband , auf dessen in Krakau abgehaltenem ersten
Verbandstag berichtet wurde , daß ihm 22 Organisationen , .17
in Galizien , 4 in der Bukowina , 1 in Wien angeboren . Es
erscheint eine eigene Verbands -Zeitschrift „Die freie Jugend "
in Czernowitz, der Hauptstadt der Bukowina , in 2000 Exem¬
plaren .

errndtQgswahlbewegung.
Die Rastatterei .

Der „Frankfurter Zeitung " wirb aus Karlsruhe geschrie-
ben : Von der Leitung der örtlichen nationalliberalen Vereine
in Rastatt wurde bisher stets behauptet , die im Widerspruch mit
den liberalen Blockabkommen erfolgte Ausstellung des Herrn
Niederbühl sei deshalb borgenommen worden , weil man
mit der Person des fortschrittlichen Kandidaten Dr . Vogel
nicht einverstanden sei . Wenn nun auch keineswegs zugegeben
werden kann, daß derartige Antipathien das Recht gäben , ein
Landesabkommen zu brechen, so wollte doch Dr . Vogel , dem es
mit der konsequenten Durchführung des Abkommens ernst ist ,
alles dazu beitvagen , den „Fall Rastatt "

, der dem Zentrum so
große Freude bereitet , aus der Welt zu schaffen. Dr . Vogel
erklärte sich daher vor einigen Tagen bereit ,
seine Kandidatur zurückzuziehen , wenn Herr Nie¬
derbühl das gleiche tue . Aus den Reihen der Volkspartei sollte
dann , entsprechend dem Abkommen , ein neuer gemeinsamer
liberaler Kandidat für Rastatt aufgestellt werden . Die in
Betracht kommenden Rastatter Stellen im Nationallibe -
r alismus haben diesen Vorschlag ab gelehnt .

Solche Gedanken drängten sich auf der diesmaligen Reise
in chrem Herzen mit dumpfen Empfindungen und Gefühlen
einer ganz ungewöhnlichen und ihr eigentlich nicht angemesse¬
nen Situation . Sonst liebte sie die Dinge und die Menschen
zu kommandieren , studierte genau Kursbücher und Landkarten
und ging in allem sehr planmäßig zu Werke. Diesmal aber
wurde es ihr erst leichter ums Herz , als sie neben einem alten
Kutscher saß, der den Stellwagen im Bmndnertal von Blu -
denz bis Bürserberg mit zwei Vorspanngäulen den steilen
Karrenweg hinaufführte . Sie überließ sich und alles weitere ,
was nun kommen würde , ihrem guten Stern . Rur einmal
versuchte sie noch ihr Schicksal zu lenken, indem sie den Kutscher
fragte , wieviel und was für Gasthöfe es in Brand gebe . Aber
der alte weißbärtige Knabe stellte sich der ersten Frage gegen¬
über taub und beantwortete die zweite mit den Worten : Ich
bringe sie alle zur Gemse.

Da war also kein Zweifel möglich. Es war ihr Schicksal ,
zunächst einmal in die Gemse gebracht zu werden . Der Ton ,
in dem der Kutscher diese Worte sprach , erstickte jeden Wider¬
spruch im Entstehen .

So fuhr Lotte denn durch hellgrüne Lerchenwälder an
frommen , von mächtigen Linden überschatteten Kapellen vor¬
über , zwischen saftigen , mit braunen Häuschen überstreuten
Matten hindurch in einem holperigen Stellwagen , der nach
zweistündiger Fahrt endlich bei einem kleinen , fföhlichen Gast¬
haus anhielt .

Eine alte Frau in dunkler Witwentracht begrüßte freund¬
lich und händereibend die Gäste , die sie mit einem raschen
Blick aus ihren pfiffigen , schwarzen Aenglein im Geist sozu -
sagen sortierte und je noch dem vermutlichen Stand und Be¬
stand ihres Geldbeutels für die einzelnen Zimmer vormerkte .
Lotte führte sie selber in das beste Zimmer des neuen Anbaues
während sie die andern Gäste ihrer Schwiegertochter überließ ,
die beim Empfang gleichfalls in Witwentrvcht hinter ihr auf
der Treppe gestanden hatte . ,

Bon ihrem Zimmer aus , das einfach genug , aber peinlich
sauber ausgestattet war , fand Lotte sich vom Dust eines gro-
ßen Straußes umgeben , den die sorgliche alte Wirtin für alle
Fälle schon in die besseren Zimmer gestellt hatte . Die Aus -
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Disziplinbrecher charakterisiert , für die man sie nach ihre«
ganzen Gebaren halten mutzte. Es wivd der nationalliberalen
Partei jetzt nichts anderes übrig bleiben , als den Herrschastes
den Stuhl vor die Türe ihrer Partei zu setzen .

Eine unglaubliche Aeußerung
berichtet der „Freiburger Bote " über eine Rede des Reichs ,
tagsabgeordneten F e h r e n b a ch , der in einer Freibur¬
ger Wählerversammlung u . a . gesagt haben soll :

„Zwischen den Anschauungen des gegenwärtigen
Führers der N a t i o na I l i b « r ate n und denen de«

ozialdemokratischen Führers könne er heute
einen großen Unterschied fcsfftellen , ja er gehe

sogar soweit , zu behaupten , daß , wenn der natlonallDevale
Führer nicht gerade Geh . Hofrat , sondern nur « in .
facher Rechtsanwalt wäre , sich wohl überhnupt kein
Unterschied mehr zwischen „Nati »n«lliser «l" und
demokrat" konstatieren liehe ; dann wäre der nationalliberale
Führer jedenfalls Sozialist ."

Wir halten es einstweilen für ausgeschlossen , daß Herr ,
Fehrenbach solch dummes Zeug verzapft hat , das nebenbei !
auch einer ganz gewöhnlichen Denunziation so ähnlich !
sieht, wie ein Ei dem andern .

Kandidat Bitter «nd der Grvßblock.
Aus dem 66. Wahlkreis (Heidelbers - LauH wirh

der Volksstimme geschrieben:
Am Sonntag fand in Kirchheim «ine » « ti »« » !-.

liberale Wählerversommlung statt , die etwa von 100
sonen aus allen Parteien besucht war . Als Reimer wäre»
der Kandidat Bitter und Reichstagsabgeordneter Beck e»>
schienen . Herr Beck hielt seine bekannte © ojwftflntfreÖoy
Rede . Interessant war di« Versammlung insofern , als der
KaMdat Bitter nach einer Interpellation über seine Stel¬
lung zum Groß block die Erklärung abgvb , er stehe auf
dem Boden des in Karlsruhe zwischen den Link spar -
teien getroffenen Abmachungen und habe sich niemals -
um die Stimmen des Zentrums beworben .

Aus dem 63. Wahlbezirk Weinher » .
_

Seitens der Konservativen , resp. der rechtsstehenden, Par -!
teien wurde für unseren Bezirk als KaMdat Herr Zigarre »-
fabrikant Wilhelm S ch m i t t in Heddesheim aufgestellt . $ q p
selbe erhält die Unterstützung des Zentrums .

Aus dem 50. LundtngSwahlkrri ».
Am letzten Samstag fanden in den Orten Königs buch !

Singen , Wilferdingen , Büchenau , Neuthard ,
und Heidelsheim Wählerversammlungen statt . Alle Ver¬
sammlungen hatten einen starken Besuch aufzuwersen . Die?
Stimmung war überall eine vorzügliche . Wir hoffen auf « neu)
guten Erfolg .

46. Landtagswcchlkreis (Durlach -Ettlingeu -Pforzheim ).
Ittersbach . Am Sonntag fand hier « ne sehr gut besuchte'

öffentliche Versammlung statt . Stadtverordneter Gen . A be le -j
Karlsruhe sprach über „Die bevorstehenden Landtagswahlen
Gen . Abele verstand es in vorzüglicher Weise , in feinen IZLstmi -
digen Ausführungen di« Versammlung bis zur letzten Minute
zu fesseln . Der Referent streift« kurz unsere Reichspolitik , um
dann in leichtverständlicher Weife auf unsere badische Politik
einzugehen , speziell die Machtgelüste der Schworzblauen , sowie
überhaupt der ganzen Reaktion ausführlich zu schildern. Selbst -
verständlich kam auch in ausgiebiger Weise di« Gegnerschaft der
Sozialdemokratie im 46 . LandtagStvahlkveis zur näheren Be¬
leuchtung, was bei den Versammelten starken Beifall hervorrief .
Ein von den Konservativen herausgegebenes Fl—lugblatt , be¬
titelt : „Zur Lehr und Wehr ", das von schon hundertmal wider¬
legten Lügen und sonstigen Gemeinheiten wimmelt , wurde vom
Redner mit gebührender Schärfe widerlegt und damit die ganze
Charakterlosigkeit der „ Mit Gott für Wahrheit , Freiheit und
Recht" kämpfenden Reaktion gekennzeichnet . Die Wählerschaf!
wird am 21 . Oktober Öffentlich so quittieren , daß es den Herr-
schaften „schwarzblau " vor den Augen wird . Der Referent
wurde am Schluffe seiner Ausführungen mit starkem Beifall
belohnt .

An der Diskussion , die sich im Sinne des DortragS hielt ,
beteiligten sich die Genoffen Staib , Käppi « r, sowie der
Vorsitzende. Im Schlußwort bracht « der Referent , Gen . Abele-
Karlsruh « , nochmals die Forderungen der fozialdem . Partei , so¬
wie die Stellung zur Landwirtschaft usw . zur näheren Er¬

ficht >gling auf ziemlich steile Wiesenhöhen , die ein schäumender
Bach durchschnitt und von denen sich, wie farbige Plüjchtep »
piche , schöne Wiesenhänge herabließen ; so dicht von Blumen
durchwirkt, stand das feine Gras aus den Bergmatten . Von
gegenüber tönte aus einem braunen Häuschen, dessen Schin¬
deldach mit schweren Steinen belastet war , das emsige Häm¬
mern eines Schuhmachers . Der bearbeitete eine Sohle auf
seinen Knien und im Gärtchen davor sah Lotte einen Mann
rechen und schaufeln, der durch seinen roten , kurzgestutzten
Kopf ihr den Rücken zudrehte und den sie für den Schulmei¬
ster gehalten hätte , wenn ein Schulhaus in der Nähe zu sehe«
gewesen wäre .

Die sinkende Sonne warf ein blutrotes Bqnd über de»
weißschäumenden Fluß und in der Abendkühle machte Lotte
noch einen Spaziergang durch das Dorf , in ihrem Herzen
schwankend zwischen der Bewunderung der weichen Feierlich¬
keit , die über diesem Bergital lag und ihren eigenen unbehag¬
lichen Gefühlen , die manchmal bis zum Aerger und zur Be-
lschämung über sich selbst anwachsen wollten .

Während einer schlaflosen Nacht enffchloß sie sich, einige
lohnende Touren zu machen und dann womöglich bald wieder
abzureisen .

Ganz früh am andern Morgen trug sie ihre Bergschuhe,
an denen einige Nägel fehlten , zu ihrem Nachbar am Bach ,
der sich gestern abend schon so tätig angekündigt hatte , und
den sie auch richtig in der Morgenfrühe schon wieder klopfen
hörte . Als sie aber die Türe öffnete, saß der Mann mit dem
kurzgestutzten, feuerroten Kopf auf dem Schusterstuhl , der also
wohl der Schustergeselle war .

Da drehte sich der vermeintliche Geselle um und die beiden
Augenpaar zweier Menschen trafen sich in einem großen , küh¬
len , verwunderten Blick .

Lotte brachte ihr Anliegen vor und Georg erwiderte höf¬
lich, aber mit der Zurückhaltung , die ihm seit seinem zwei¬
monatlichen Leben unter dem einfachen Volk allen vornehm
gekleideten Leuten gegenüber immer mehr zur Gewohnheit
geworden war , er werde den Schnbmacher rufen , denn er sel¬
ber habe nur während der Frübstückspause des Schusters sich
seine Bergstiefel selber ausgebessert Fortsetzung folgj^

Die flüchtigen.
Roman von Anton Fendrich .
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Wenn das Schicksal sie nicht geleitet hätte , einen ihr un¬
bekannten Mann aufzusuchen, auf dessen Herz und Kopf sie
alle großen Sehnsüchte ihrer Frauenseele baute , so -wäre sie
wie bisher in die Schweiz gegangen . Sie liebte über alle
Maßen den Zauber der Schweizer Alpen , dem sie immer schon
auf der Reise von Basel her unterlag . Wie oft war sie in dün¬
nen Morgennebeln durch das baumreiche üppige Vorland der
Nordschweiz mit seinen hohen Hügeln und dottergelben Wiesen
gefahren ! Da spazierten die letzten Erinnerungen an den
Winter auf dem Herzen hinaus , während die Ungeduld nach
dem Erschauen der ersten Firne und ihres stillen Leuchtens in
.ihr wuchs. Der Schnellzug riß sie durch die schon wuchtigeren
Linien des Bernerlandes mit seninen erdensicheren Häusern
und schwerwandelnden Menschen. Klotzig stiegen dann die
glatt abstürzenden Juraberge auf und wenn sie nicht dichter
Wald deckte , so krönte sie. eine alte Burg , zu deren Füßen ein
kleines Städtchen es sich so behaglich als möglich machte . Aber
auf einmal öffnete sich das gebirgige Land und die Hügelketten
gaben den Zug frei , der nun in ein von einem Fluß durch¬
wundenes Plateau hinausschoß , von dessen höchster Höhe die
alte Stadt Bern und das Münster grüßten . Dann war es
immer weiter gegangen , während eine dichte Wolkenwand im¬
mer noch eifersüchtig verbarg , was ihr Auge ersehnte . Aber
auf einmal tat sich der Spiegel eines Sees auf und hinter
dem zerfließenden Nebelvorhang , hoch, groß , überwältigend ,
als sicheres Symbol des . Ewigen , des nur Geahnten , nie Ge¬
schauten, sah sie die glitzernden , schneebedeckten Alpenriesen .
Schon ihr freies Anfragen in Adlerhöhen erhob und beseeligte
Lotte immer wie eine Gewähr dafür , daß das , was in sicht¬
barer Wirklichkeit auf blauen Felsriffen mit weißen Schnee -
genxinl« darüber vor ihr aufstieg , auch als geistiges Spie -
gelbild im Innersten der Menschcnscele möglich sein müsse:
ein Hochland des Mcnschengeistcs mit Sonnengipscl der Ewig¬
keit darüber .
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■für Mann für den Kandidaten der Sozialdemokratie , den Ge¬
nossen Ernst Friedrich Müller - Pforzheim , an die Wahlurne
zu treten , konnte der Vorsitzende die wirklich hoffnungsfroh ver¬
laufene Versammlung um Vs6 Uhr schließen .

Wenn nun noch jeder seine Pflicht tut , ist diesmal der Sieg
unser , und auch über dem 4b . Landtagswahlkreis wird das
Banner des Proletariats , das Banner der Sozialdemokratie
Dehen . Darum vorwärts !

Weingarten . Wer vieles bringt , wird manchem etwas brin¬
gen , mochte sich die Firma „ Rechtsstehende Parteien " gesagt
haben, als sie am letzten Sonntag drei Redner , nämlich die Her¬
ren Oberamtmann Schmitt , Rechtsanwalt T r u n k und Par¬
teisekretär Krug nach hier beorderten, um den Wählern be¬
greiflich zu machen , daß der großh. Obcramtmann aus Karls¬
ruhe der richtige Volksvertreter für den 60 . Landlagswahlkreis
ist . Dieser Herr scheint übrigens ein rechter Pechvogel zu sein .
Hat er in der letzten Versammlung sein „beamienfreundliches
Herz" enthüllt , so hat er diesmal seine Gegnerschaft gegen die
Konsumvereine offen herausgehängt , indem der Herr Oberaml -
mann für die Ausnahmebesteuerung derselben eintrat . Das ist
ja ein recht nettes Geständnis , doppelt interessant für unsere
Gemeinde, wo zirka die Hälfte aller Familien im Lebensbedürf¬
nisverein organisiert sind , darunter nicht wenige Zentrumsleute
und Konservative . Man kann- dem konservativen Kandidaten
nur Dank wissen , daß er in diesem Falle aus seinem Herzen
keine Mördergrube gemacht hat und es wird Sache der Partei¬
genossen sein, für größtmöglichste Verbreitung . dieses besorgt
zu sein. Herr Trunk versuchte sich im Einheizen der katho¬
lischen Volkseele . Der Hauptschlager bildete der allbekannte
Hinweis aut Frankreich, wo seit der Trernanp von Staat und
Kirche aus den Kirchen zum Teil Tanzlokale u '"w . gemacht wür -
den . Lewer hatte dieser Schlager den einen Fehler , nämlich
nicht wahr zu sein . Das macht aber nichts. Wenn nur der
Zweck dieser Entrüstungsmelkerei erreicht ist . Recht kräftig
stäubte Herr Trunk die Fortschrittler , was dieselben anscheinend
als sehr ungerecht empfanden und wir mit ihnen : Denn die
H - rr -.n oon der Fortschrittspartei haben sich doch : n unserem
Bezirk die erdenklichste Mühe gegeben, dem Zentrum zu gefal¬
len und dasselbe in geradezu rührender Weise in der Ag : tri -on
geschont, und nun diese Eselstritte als Entgelt ! Wahrhaftig :
Undank ist der Welt Lohn. Unser innigstes Beileid ! In recht
wirkungsvoller Weise sprach in der Diskussion Gen . H u e b e r -
Siraßburg . Er räumte mit der Legende auf , als ob in Frank¬
reich durch die Trennung von Staat und Kirche , Kirchen in
öffentliche Lokale umgewandelt worden seien und forderte Herrn
Trunk auf , für seine Behauptung Beweise zu erbringen , was
aber derselbe wohlweislich unterließ . Die Benutzung ehemaliger
Kirchen zu Profanzwecke habe mit dem Trennungsgesetz gar
nichts zu schaffen und er wies zum Beweis auf eine Reihe Orte
in Elsaß -Lothringen hin , wo genau dasselbe zutrifft , wie in
Frankreich, ohne daß dort die Trennung von Staat und Kirche
durchgeführt ist. Im übrigen betonte Gen. Hueber, daß unsere
Partei keinesfalls mit der Art , wie die Trennung in Frank¬
reich durchgeführt wurde , einverstanden sei . Sehr unangenehm
war den Herren von der „gemeinsamen christlichen Weltanschau¬
ung" die Feststellung des Gen . Hueber, wie windig es in der
Praxis mit dieser gemeinsamen Weltanschauung aussieht , wo
z. B . die Konservativen die schärfsten Gegner der Aushebung
des Jesuitengesetzes sind , während die Sozialdemokratie dafür
eintritt . Gen . Hueber schloß mit dem Rufe : Trotz allst Lügen
und Verleumdungen wird sich die Wahrheit . Bahn brechen . Die
halbstündigen Ausführungen ernteten lebhaften Beifall . Nach
Verlauf einer Viertelstunde wollte der Vorsitzende unserem Ge¬
nossen das Wort entziehen , erst auf den Protest der Versamm¬
lung hin ließ man sich herbei, denselben eine halbe Stunde
sprechen zu lassen . Wir können mit dem Verlauf der Versamm¬
lung zufrieden sein.

Srrdtsche Politik.
Die Hausbesitzer und die Landtagswahlen.

In einer Gesamworstandssitzung des badischen Grund -
und Hausbesitzervereins , die >gestern hier stattfand , beschäftigte
man sich vor allem mit den bevorstehenden Landtagswahlen .
Einstimmig wurde beschlossen , den Mitgliedern der Haus -
besitzervereine zu empfehlen , daß sie sich an der Wahl beteiligen
und besonders ans Herz zu legen, daß sie nur solchen Kandi¬
daten ihre Stimme geben sollen, welche sich für die Unterstü¬
tzung der Grund - und Hausbesitzer ausgesprochen haben .

Baden verkauft Steuerzahler an die Schweiz.
Etwa 600 badische Eisenbahner wohnen auf Schweizer -

gebiet, in und um Basel . Der Nachteil , der ihnen durch
dies Auslvndwohnen erwuchs , wurde einigermaßen wieder
ausgeglichen dadurch, daß laut Vertrag vom 19 . Febr . 1853
diese deutschen Eisenbahner in der Schweiz steuerfrei
waren , © ie hatten weder kommunale noch staatliche Abga¬
ben zu entrichten , hatten natürlich auch keinerlei Rechte und
waren obendrein , was diese Steuerfreiheit zu einem sehr frag¬
würdigen Vorteil machte , von aller politischen Anteilnahme
um Geschehen ihres Vaterlandes sozusagen ausgeschlossen.

Das soll nun mit einemmvle aufhören ! Die Schweiz
will , daß diese badischen Staatsangehörigen dieses Privilegs
für verlustig erklärt werden sollen und hat in der Tat erreicht ,
daß Baden nach langem Hin und Her auf ihren Plan eingeht .
Basel hat nämlich durch die Errichtung des neuen badischen
Bahnhofs große Unkosten gehabt, hat ca . 2 M -ill . Frcs . dazu
gegeben und obendrein Land abgetreten . Das scheint der
Regierungsrat des Kantons Baselstadt nunmehr wieder ein-
holen zu wollen , denn er unterbreitet soeben dem Großen
Rate (Landtage ) seine Vorlage , welche nicht mehr und nicht
weniger verlangt , als daß Baden diese 600 Steuerzahler —
die nach und nach weiter anwachsen werden , an den Staat
Basel verkauft und zwar gegen eine einmalige Abfindungs¬
summe von 700000 Mark . Die Summe ist sofort zahlbar ,
während die Steuerfreiheit erst nach 5 Jahren aufhören soll ,
sodaß den Eisenbahnern Zeit bleibt , sich an den neuen Zustand
zu gewöhnen .

Nun hätte Baden gar nicht nötig gehabt, das geschehene
zu lassen , den der Regierungsrat von Baselstadt gibt selbst zu,
daß der Vertrag von 1853 auf unbestimmte Zeit abgeschlossen ,
also dauernd gültig sei , womit dauernd den badischen Eisen¬
bahnern die Steuerfreiheit gesichert war . Basel hingegen hat
natürlich ein großes Interesse daran , 6—800 neue Steuer¬
zahler zu gewinnen und es ist daher zu verstehen, daß man
dort bereit ist, die ziemlich hohe Abfindungssumme zu zahlen ,
erhält man ja alsdann Jahr für Jahr die 20 000 Mk . , die die
Eisenbahner bisher an Baden zu zahlen hatten , sodaß die
70 000 Mk . sich leidlich gut verzinsen . Dazu kommen dann
noch all die anderen Abgaben , die in Basel üblich sind — und
deren sind nicht wenige ! — sodaß in der Tat Basel bei dieser
Gelegenheit ein Geschäft machen wird .

Aber was bat Baden veranlaßt , dieL00 Steuerzahler , die

werden , abzutreten ? Denn die Eisenbahner werden zwei¬
fellos benachteiligt werden ; anstatt der 20000 Mk . , die
sie in Baden zu zahlen hatten , werden sie in Basel mindestens
38000 Frcs . , das sind rund 10000 Mk . mehr , zu zahlen
haben pro Jahr ! In der Tat macht denn auch der Basler
Regierungsrat dem Parlament die Sache dadurch schmackhaft ,
daß er offen erklärt , die 70 000 Mk. erbrächten schon bei 600
Bahnern eine mindestens viervrozentige Verzinsung , die in
dem Maße steigen werde , in welchem die Anzahl der Beamten
wachse . Baden hingegen verdient nur in den ersten 5 Jahren
eine Kleinigkeit , weil Basel während dieser Zeit zwar noch
keine Steuern von den 600 bezieht, wohl aber die Kapitalsum¬
me verzinsen muß .

Die Basler Regierung teilt dem Parlament mit , daß nicht
allein der geschäftliche Standpunkt sie zur Aufhebung der
Steuerfreiheit treibe : „Es . 'darf der moralische Faktor nicht
unterschätzt werden , der in der Ablösung der Steuerfreiheit
liegt . Es ist von großen : Wert , daß der jetzige Zustand aus¬
hört , wonach mehrere hundert hiesige Einwohner unserer
Steuergesetzgebung nicht unterstellt sind, ein Zustand von Pri¬
vilegierung und Ungleichheit , der zu vielen Beschwerden Anlaß
gibt und auch administrative SÄvierigkeiten zur Folge hat " .

Das heißt in gutes Deutsch übersetzt: eine Anzahl Patrio¬
ten hat sich ganz wie bei der Schulgeldfreiheit der ausländi¬
schen Kinder in Basel über die Privilegien der Bahner aufge¬
regt ; sie sind nicht zufrieden damit , daß die Eisenbahner ihr
gesamtes Einkommen in Basel verzehr« : , sondern wollen
auch obendrein ihre Steuergroschen . Und so wie man in der
Tat fertig gekriegt hat , die Schulgeldfreiheit aufzuheben , so
wird man den Eisenbahnern nun auch die Steuerfreiheit neh¬
men — trotz des Vertrages . Und wie es den Anschern hat ,
hat man die Hauptbeteiltgten , die Eisenbahner selbst , bei der
ganzen Sache nicht einmal zu fragen nötig gefunden . — Das
Nächstliegende wäre nun wohl , der badische Staat träte einen
Teil der 70 000 Mk . an die Bahner ab , die ja durch die höheren
Abgaben in Basel erheblich benachteiligt zu werden scheinen .
Aber wird Baden bereit sein, dieses Nächstliegende zu tun ?
Auf alle Fälle werden die Eisenbahner gut daran tun , auf
dem Posten zu sein . Denn auf ihre Kosten wird das Geschäft
gemacht ! R . A .

Landesverband der StaatSbeanrtenvereine . Der in der
Bildung begriffene „Landesverband Badischer Staatsbeamten -
vereine " , mit dessen Gründung sich bereits über 40 badische Be¬
amtenvereine einverstanden erklärten , hat nachstehende Leitsätze
als gemeinsame Aufgaben des neuen Verbandes aufgestellt:
1 . Schaffung von Beamtenausschüssen, 2 . Aufstellung von Be¬
förderungslisten an Hand des amtlichen Materials , 3. Darstel¬
lung der Verhältnisse aller deutschen Bcamtenklaffen, 4. Besse¬
rung und Stetigkeit der Anstellungsverhältniffe, 6. Statistiken
über Miet - und Lebensverhältniffe , 6 . Errichtung und Förde¬
rung von Beamtenbaugenossenschaften, 7 . Beamtenkrankenkasse,
8. Anstrebung des Dienstaltersystems , 9. gesetzliche Regelung der
Dienst - und Ruhezeiten , 10. Schaffung von Beamtenkammern ,
Aenderung des Disziplinarrechts , 11 . staatliche Hypothekenbe¬
schaffung für Beamtenwohnungsbauten und 12 . Bildung eines
deutschen Staatsbeamtenbundes und eines allgemeinen Bundes
für Reichs -, Staats - und Gemeindebeamtenvereine.

Kommunalpolitik »
* Gemeinderatswahlen in St . Blasien. Bei den Gemeinde¬

ratswahlen wurden zwei Liberale und ein Zentrumsmann
gegen bisher 2 Zentrum und 1 Liberaler gewählt.

* Ratschreiber gegen Gemeindeverwaltung . Die Zivil¬
kammer am Landgericht Mannheim hat einer Klage des seines
Dienstes enthobenen Ratschreibers I . Kolb gegen die Gemeinde
Friedrichsfeld stattgegeben und di« Gemeinde zur Wei¬
terzahlung des vollen Gehalts verurteilt . Man ist hier auf die
weitere Entwicklung dieser Angelegenheit recht gespannt.

Geuosseuschaftsbeweguug .
Ein berühmter Erfinder und die Kvnsumgen- ffenschafts -

bewegung. Der berühmte Erfinder Dr . Rudolf Diesel ist am
30. September durch einen Unfall aus dem Leben geschieden .
Bei einer Dampferfahrt nach Harwich ist er anscheinend nachts
über Bord gefallen und ertrunken . Mit Dr . Rudolf Diesel ver¬
loren Wissenschaft und Industrie einen ihrer hervorragendsten
und sympathischsten Vertreter . Dr . Diesel bereichert« dre Tech¬
nik um eine Errungenschaft allerersten Ranges , einen Kraft¬
motor , der nach seinem Konstrukteur benannt wird . Weniger
bekannt dürfte sein , daß Dr . Diesel auch der Genvffenschafts-
bewegung Verständnis und Liebe entgegenbrachte. Das Hin-
scheiden dieses Mannes erweckt in den Kreisen der Genossen¬
schafter tiefe Trauer . Den älteren Genossenschaften wird noch
die interessante Rede Diesels in Erinnerung sein , mit der er
1904 auf dem Genoffenschaftstage zu Hamburg in die Debatte
über die Frage der Eigenproduktion eingriff . Seine Ausfüh¬
rungen klangen aus in einem begeisternden Appell an den ge¬
nossenschaftlichen Arbeitseifer . Zum Gedächtnis des Verstorbe¬
nen und zugleich zur Kennzeichnung seines Wesens seien die
überaus charakteristischen Schlußworte wiedergegeben:

Es wird Ihnen als praktische Geschäftsleute rationell er¬
scheinen , wenn von der Erübrigung ein recht großer Prozent¬
satz von vornherein als Reservefond in Abzug gebracht und
der Zentralbank zur Verwaltung übergeben wird . In deren
Händen sammelt sich so nach und nach ein Kapital , welches
sie unabhängig von den einzelnen Konsumvereinen für weitere
Produktionsbetriebe verwenden kann . Diese Reserven, an¬
fangs klein, allmählich zu bedeutender Höhe antvachsend , sollen
dem Ausbau des Eigenproduktionsshstems dienen in dem
Sinne , wie es unseren Ausführungen entspricht.

Meine verehrten Genossen , ich begnüge mich für heute mit
dem Beweise, daß wir so mächtig sind , wie wir eben sein
wollen, daß wir nicht nottvendig haben, immer den Staat an -
zuslehen, gegen andere Interessengruppen einzugreifen , daß
wir in der Lage sind , dieselben Mittel wie sie anzuwenden,
um zu eigener , gewaltiger Machtentfaltung zu gelangen.
Glauben Sie ja nicht , ich wollte nun , daß wir in überstürzter
Weise, Schlag auf Schlag , Betrieb an Betrieb reihen, im
Gegenteil , ich bin für weise Mäßigung und enthalte mich da¬
her eines positiven Antrags ; ich will zunächst nur dies« Vor¬
schläge der Oesfentlichkeit unterbreiten , aus deren Feuer sie
hoffentlich festgefügt und geschmiedet wie Siegfrieds Schwert
hervorgehen werden.

Dev menschliche Fortschritt ist nie das Spiel zufälliger
Kräfte , sondern immer das Resultat eines zielbewußten und
konzentrierten Willens . Darum laßt uns wollen ! Ter Sieg
ist unser , rascher als uns scheinen möchte !

Klares Verständnis für die Realitäten des Lebens, gepaart
mit der Begeisterung des hoffnnngsftohen Idealisten — diese
Mischung, die den richtigen Genossenschafter ausmacht, finden
wir auch bei Diesel . Und so wird er auch im Gedächtnis der
deutschen Konsumgenossenschasterweiterleben.

BormschlWdttMilW der LiidvuersiHe-
rml>MW Mn .

( Schluß . )
Ein Kapitel , welches die Berechtigung der Forderungen der

sozialdemokratischen Partei tm Reichstag anläßlich der Schaf¬
fung der AngestelltenVersicherung bewies, wurde durch den Ar-
beitgebcrvertreter Herrn Marx - Heidelberg angeschnitten. _

©r
geißelte mit Recht den unglücklichen Zustand, daß kaufmännische
Angestellte, welche unter 2000 Mk . verdienen und damit der In¬
validenversicherung sowohl als der Angestelltenversicherung
unterstehen , im Falle einer Heilbehandlung in einer Heilanstalt,
von beiden Bersicherungsträgern abgewiesen werden, weil jeder
der beiden sich von der Durchführung des Heilverfahrens zu
drücken sich bemüht . Die nur bei dor Invalidenversicherung ver¬
sicherten Personen bekommen im Falle der Heilbedürftigkeit
ohne weiteres die Heilkur . Die aber bei beiden Versicherungen
versicherten Personen werden zur Strafe , weil sie zweimal ver¬
sichert sind , von einem zum andern Versichern ngsträger gejagt.
Redner ist der Meinung , daß hier ein Weg gefunden werden
müsse , denn , bemerkt er mit Recht , eS sei nicht zu verantworten,
wenn wegen Kompetenzstreitigkeiten auch nur ein Versicherte :
durch Hinausschiebung der Kur sein Leiden unnötig verschlim¬
mert . — Geh. Rat Rasina gibt diese Mißstände ohne weiteres
im vollen Umfange zu . Alle Versuche mit der Leitung der An¬
gestelltenversicherung zu einer Einigung zu kommen , seien bis
jetzt erfolglos gewesen. Die Herren dieser Manschettenpvoleta-
rier -Vcrsicherung verlangen geradezu Unmögliches in den Heil-
anstalten der Invalidenversicherung . Sie verlangen besseres
Essen für ihre Versicherten als dies die Versichevlen der Arbei-
terversicherung haben . Des ferneren verlangen die Herrschaften
besondere Bedienung , besonderes Servieren
des Essens usw . Daß dies in unseren Heilanstalten neben
dem regulären Betrieb nicht geht, versteht sich am Rande. Die
Jnvalidenversicherungsanstalten sind sich einig geworden, in
dringenden Fällen die Heilbehandlung zu übernehmen und in
in weniger dringenden Fällen zuzuwarten . — Hof - Karlsruhe
unterstützt die Kritik des Herrn ' Marx und bezeichnet es als eine
Rigorosität , wenn ein kleiner Angestellter mit einem Einkommen
zwischen 2—3000 Mk . jährlich 160 Mk . Beträge zur Angestellten¬
versicherung zu zahlen hat und tm Falle der Not nichts bekom¬
men kann . Es muß verlangt werden, daß die zuständigen Be¬
hörden Schritte dahin unternehmen , daß die Reichsversiche¬
rungsanstalt angehalten werde, in Bezug auf die Durchführung
des Heilverfahrens sich mit den Landesversicherungsanstalten zu
verständigen . Die Lebensmittel , die zur Verköstigung der Heil-
stätten-Jnsassen in den badischen Heilanstalten eingekauft wer¬
den , seien nur solche allererster Qualität . Wenn trotzdem be¬
gründete Beschwerden eintreten , so würden diese auf das sorg¬
fältigste geprüft .

Die Debatte 'hat einwandsftei bewiesen , wie gut es gewesen '
wäre , wenn man den Anträgen der sozialdem . Partei im Reichs¬
tage gefolgt wäre und hätte die Invalidenversicherung mit höhe¬
ren Klassen versehen und in diese Klassen die Privatangestellten
eingereiht . Aber der Standesdünkel der antisemitischen Hand- '
lungsgehilfen ließ eS nicht zu , daß dies« Herrchen neben den
Arbeitern in einer Kasse versichert sind . Lieber kann die Tuber¬
kulose den einen oder den anderen bis zu seiner Einweisung in
eine Heilanstalt fressen. Wenn nur „ standesgemäß" verfahren
wird .

Der Hauptvoranschlag der Versicherungsanstalt
bildete den 6 . Tagesordnungspunkt . Das Rechnungsergebnis
ist pro 1911 8 323 138 Mk . , pro 1912 11 448 883 Mk. Der Vor -
anschlag für 1914 beträgt 14955 800 Mk . — Tor Anstaltsvor-
sitzende Ra sina gab ein ausführliches Exposee . Nach einer
unwesentlichen Debatte über die ferneren PensionsansprüchS
der . Witwe eines verstorbenen Anstaltsarztes führte Rausch -
Heidelberg Beschwerde über die oft recht unterschiedliche Behand¬
lung der Heilkursuchenden. Wenn man schon Ausnahmen ein¬
räumt , so dürfen diese nicht einem bestimmten Kreis von Per¬
sonen zugedacht werden . Rausch verlangt weiter, daß die Ver¬
sicherungsanstalt genau wie viele andere Versicherungsanstalten
deS Reiches für die in Nauheim sich befindendenKranken die Kosten
der Wäschereinigung übernimmt . In welch geradezu ver-
letzender Weise die berufenen Träger der Versicherung , die
Schutzleute, die Erhebungen bei den Heilkursuchenden durch¬
führen müssen, wurde durch Redner ebenfalls bewiesen . Die
vorgetragenen Beschwerden sollen einer genauen Prüfung unter¬
zogen werden . — Die Herren Lotthammer - Pforzheim,
C. W . Meier - Pforzheim und Hof - Karlsruhe kritisieren die
Maßnahme der badischen Regierung , nach welcher dieselbe Zu¬
lagen , welche wir unseren Beamten für besonders geleistete
Dienste geben wollen , verbietet anzunehmen . Es möge eventuell
eine Kündigung des Vertrags mit der Regierung angestrebt
werden. —. Flohr - Durlach benützt die Gelegenheit, um dem
Wunsche Ausdruck zu geben, daß der Herr Anstaltsvorsitzende
sich bewegen lassen möchte , wenigstens noch solange im Amt zu
bleiben, bis die Reichsversicherungsvrdnung in ihrem ganzen
Umfange 1914 zur Einführung gekommen ist . Trotz dem mensch¬
lich begreiflichen Wunsch, in so hohem Mer Ruhe zu genießen,
bittet er den Vorsitzenden, bis zu seinem 25jährigen Jubiläum
als Vorsitzender der Anstalt zu verbleiben. Diese Anregung
Flohrs gab Anlaß zu einer von allen Seiten des Hauses unter¬
stützten Vertrauenskundgebung für den verdienten 72jährigen
Vorsitzenden der Anstalt , Herrn Geh. Rat R a s i n a . Damit
war auch Punkt 7 der Tagesordnung , Anstellung staat¬
licher Beamten , erledigt .

Die Anlegung der Gelder im allgemeinen
erledigte sich unter Punkt 8 . Es sollen von den Anstaltsgeldern
über die Mündelsicherheit hinaus pro 1914 angelegt werden: an
gemeinnützige Bauvereine 1 SM000 Mk. — Flohr - Durlach
gibt zur Ertvägung anheim , ob man nicht von dor Sicherheits¬
leistung der Gemeinden absohen könne . Sehr oft haben in den
Gemeinden die Hausagravier die Oberhand und damit fällt
auch die Voraussetzung der Erlangung eines Darlehens von der
Landesversicherungsanstalt . — Herr C. W . Meier und der
Anstaltsvorsitzende wenden sich dagegen . Die Sicherheit müsse
aufrecht erhalten werden , ebenso die Besftmmung, daß wenn
wir 75 Proz . der Bausumme an Darlehen geben , wir für unser«
Versicherten auch 75 Proz . der mit unserem Geld« gebauten
Wohnungen beanspruchen müssen .

Die Beleihung der neuen Liegenschaft der
Ortskrankenkasse Freiburg mit 1550M Mk., also
zum vollen Betrag der gemeinderätlichen Schätzung, wurde de¬
battelos als 9 . Tagesordnungspunkt erledigt.

Die Wahl der Ausschußkommissionwurde wie in den Vor¬
jahren betätigt . Von freigewerkschaftlicher Seite wurde der
Vertreter des Kreises Mannheim Jos . May gewählt.

Damit war die zweitägige, an interessanten Zwischenfällen
reiche Sitzung erledigt . Es war die letzte der zur Zeit gewählten
Versicherungsvertreter . Im kommenden Jahr finden Neu¬
wahlen statt . In Würdigung des unglücklichen indirekten Wahl¬
systems kann auch nicht mit einiger Sicherheit vorausgesagt
werden, wie die Neuwahlen ausgehen werden. Doch mögen sie
laufen , wie sie wollen , die scheidenden Vertreter freigewerk¬
schaftlicher Richtung haben in den 7 Jahren ihrer praktischen
Mitarbeit bewiesen, daß 'das Wohl der Versicherten für sie
Richtschnur war . Und damit scheiden sie aus ibrem Wirkungs¬
kreis mit dem Gefühl erfüllter Pflicht.
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Gewerkschaftliches.
* Teningen, 14 . Oft. Das hiesige Aluminiumwerk hat 40

Arbeitern gekündigt und arbeitet ab 28. Oktober nur noch mit
Tagschicht.

Soziale Rundschau .
Konstanz, 13. Okt . Am Samstag nachmittag erfolgte in

Anwesenheit der Minister Frhr . v. Bodman, Dr . Böhm und
Dr . Rheinboldt di« Eröffnung der neuen Heil- und Pflege¬
anstalt bei Konstanz. In einem Extrazug begaben sich die ge¬ladenen Gästen von hier nach der Station Reichenau. Auster den
Ministern bemerkte man unter , den Anwesenden Ministerial¬
direktor Dr . Glöckner aus Karlsruhe , Landeskommissär Geh. Rat
Straub , Bczirksamtsvorstand Geh. Rat Dr . Belzer, Bürger¬
meister Hautick , ferner Prof . Engelhorn aus Karlsruhe , der die
Pläne zu der neuen Anstalt entworfen , und den bekannten
Psychiater Pros . Dr . Hoche. Die Gäste, ungefähr 100 Personen ,
besichtigten zunächst nun in eingehender Weife die Gebäulich¬
keiten der Anstalt. Im Festsaal wurde darnach ein Imbiß ge¬
reicht, bei dem der Minister des Innern Frhr . v . Bodman die
Anwesenden begrüßte und hierbei betonte, dah die Anstalt, die
mit so reichen Geldmitteln erstellt worden sei, ihren wohltätigen
Zweck vollauf erfülle . Dann gab Ministerialdirektor Dr . Glöck¬
ner einen allgemeinen Bericht über die badische Jrrenpflegeund kam im besonderen auf die Konstanzer Anstalt zu sprechen,für die bis heute 3 638 000 Mk. ausgegeben worden sind . Bis
jetzt sind 10 Krankenhäuser neben den übrigen Verwaltungs -
Gebäuden fertiggestellt. In zwei weiteren Bauperioden soll die
Anstalt noch vergrößert -werden. Ihre Gesamtaufwendungs¬
kosten dürften schließlich an die 6 Millionen Mark betragen .Der Direktor der Anstalt , Medizinalrat Dr . Oster, danfte dem
Minister für seine Begrüßungs - und Einführungsworte und be¬
tonte, daß er , wie alle Beamten der Anstalt, von dem festenWillen beseelt sei, im Dienst der Nächstenliebe in der Heil- und
Pflegeanstalt Konstanz zu wirken.

Großes Grubenunglück .
400 Bergleute umgekommen.

London , 14 . Ott . Auf einer Grnbe bei
Cardiff ereignete sich heute Morgen eine Ex¬
plosion , wodurch 700 Bergleute von der Außen¬
welt abgeschnitten wurde« . Etwa 330 konnten
lebend zu Tage gefördert werden, die Uebrige»
befinden sich noch in der Grube. Einzelheiten
über die Katastrophe fehlen noch.

Cardiff , 14. Okt. Um 7 Uhr fürchtete mau noch, daß alle
700 Bergleute verloren sein würden . Am halb 11 Uhr hatte man
noch immer keine Leichen geborgen. Als Antwort auf alle Fra¬
gen der Frauen und Kinder sagte man nur : Keine Hoffnung !
Am 11 Uhr gelang es , 327 Mann heranszubriwgen . Auch sechs
Tote wurden geborgen. Am 3 Ahr nachmittags waren im gan¬
zen 500 Lebende an der Oberfläche. Die Rettungsaptzarate
und die Regulatoren funktionierten gut und man hofft, daß
man noch mehr Lebende antreffen wird .

London, 14 . Okt. Die furchtbare Explosion, die sich heute
frühe in der Kohlenzeckie „Universal" in Senghenydd (Süd -
waleS) ereignete, hat , wie gefürchtet wird , 150 Menschen das
Leben gekostet. In der Grube waren zur Zeit des Unglücks
780 oder 908 Arbeiter tätig . Wegen der tödlichen Dämpfe konn¬
ten die Rettungsarbeiten nicht sofort beginnen , doch wurden
nach und nach bis mitag 500 Bergleute lebend herausgeschafst.
Eine Anzahl von Leichen wurde gleichfalls geborgen.

Lur Katastrophe des „Volturno "
London, 14. Okt. Noch immer ist nicht genau festgestellt , wie

viele Personen beim Brande des Volturno umgekommen sind .
Die SchisfSlisten sollen nicht ordentlich geführt gewesen sein
und die Dampfer mit den Geretteten sind noch nicht angekom-
men mit Ausnahme der „ Carmania "

. Im Einzelnen wird be¬
richtet : Die „ Carmania " traf gestern nachmittag 2 Uhr in

Spiclplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Wilhelm v . Scholz „ Jude von Konstanz" wird heute Mitt¬

woch hier zum erstenmale aufgefühtt . In dem personenveichen
Stück , worin fast alle Mitglieder des Schauspiels beschäftigt sind ,
spielt Herr Herz den Titelhelden Nassen . Herr K i e n s ch e r f
hat das Werk in Szene gefetzt und einstudiert . Ein Aussatz
über den Inhalt des „ Juden von Konstanz" aus der Feder des
Dichters ist dem Theaterzettel beigegeben . Herr Dr . Wilhelm
p . Scholz trifft zur Erstaufführung seines Werkes heute hier ein.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier ^ verzeichneten und besprochenen Bücher und Zetr-
schristen können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

In jedem Quartal ein Buch umsonst gibt von nun an die
bekannte illustrierte Wochenschrift „Die Lese"

, herausgegeben von
Theodor Etzel . Die Abonnenten des 4. Quartals 1913 erhalten
als Buch einen vortrefflichen Original -Roman von Dora Hohl-
feld : „Die Frauen der Familie Nebelsiek .

" In der Wochen¬
schrift selbst läuft in Fortsetzungen gegenwärtig ein überaus
spannender Kosakenroman „Tarah Bulba " von Nikolaus Gogol;
neuen Abonnenten werden die bereits erschienenen Fottsetzun-
gen umsonst nachgeliefert. Das Quartal , 13 Wochenhefte und
genanntes Buch, kostet nur 1,50 Mk . Aus dem weiteren Inhalt
der beiden ersten Oktoberhefte (Nr . 40 und 41 ) seien neben dem
Roman hervorgehoben die Novelle „ Im Strom " von Karl
Federn , • die technische Skizze „Briketts " von Fritz Müller , die
naturwissenschaftliche Betrachtung „Der Hund Barry " von dem
berühmten R . H . France , eine lustige unbekannte Satire von
Schiller. Die neu eingeführte Rubrik „Der Sammelkasten "
bringt regelmäßig originelle Miszellen , z. B . „Der Tod von
Basel" , „Der erste praktizierend« Graphologe"

, „ Blücher über
die Leipziger Schlacht" . Heft 41 ist ganz der 100jährigen Er¬
innerung an die Völkerschlacht gewidmet. Der Wegweiser der
Lese unterichtet über die besten Geschichtswerke und neuen Er¬
zählungsbücher über die Zeit vor 100 Jahren . Es werden auch
gut Bildnisse von Fichte, Arndt , Jahn , Stein und Körner vor¬
geführt . — Für die Abonnenten besonders wichtig ist die An¬
kündigung der vier nächstjährigen Bücher : „Luftabenteuer " von
Theodor Etzel , „Das Rätsel der Natur " von OSkar Wöhrle und
«in Band „Neue nordische Novellen" . Man muß anerkennen ,
»aß die Lese, die ein gemeinnütziges Unternehmen ist und als
solches eine Ausnahmestellung im gesamten Zeitschriftenwesen
einnimmt , für ihren billigen Preis außerordentlich vieles und
gutes liefert ; sie ist im heften und schönsten Sinne volkstümlich.
Probenmnmern versend« «»rj hu Verlag der Sefe in

Mittwoch ven 18 . Oktober 1913 , Seite 4.
Fishguard ein . Eine große Menschenmenge hatte sich zur An¬
kunft des Riesendampfers eingefunden . Ein heftiger Sturm an
der irischen Küste hatte den Kapitän Barr veranlaßt , von einem
Einlaufen in den Hafen von Queenstown abzusehen und nach
Fishguard weiter zu dampfen. Dort erklärte er den Vertretern
der Presse, er müsse alle Auskünfte ablehnen, bis er offiziellen
Bericht erstattet habe. Ueberdies sei er müde, da er seit Donners¬
tag nur wenig geschlafen und seit 24 Stunden auf der Kom¬
mandobrücke gestanden habe. Eine an Bord der „ Carmania "
ausgegebene Nachricht besagt : Die Paffagiere der „Carmania "
erfuhren beim Frühstück , daß ein drahtloses Telegramm cinge-
troften sei mit der Meldung , daß in einer Entfernung von 78
Seemeilen ein Schiff brenne . Als die „Carmania "

^
das Schiff

erreichte, konnte das Feuer bereits nicht mehr eingedämmt wer¬
den . Der Kapitän Inch vom „ Volturno " ließ ein Boot zu Waffer,
das am Großen Kurfürst zerschellte , dessen Mannschaft es ge¬
lang , die Ertrinkenden zu retten . Als Letzter ging der Kapi-
tän von dem brennenden „Volturno ".

Bremen , 14 . Okt. Der Norddeutsche Lloyd veröffentlicht
eine Depesche vom Dampfer „ Großer Kurfürst "

, in der es heißt :
Als wir beim „Volturno " ankamen , brannte er furchtbar. Am
Donnerstag früh 7 Uhr loderten die Flammen aus einer Luke
80 Fuß hoch empor . Es wurde ermittelt , daß von der Mann¬
schaft und den Zwisch-endeckspassagieren 80 Personen durch die
Explosion und das Feuer umgekommen sind . Von sechs Booten
des „Volturno " zerschellten drei. Ein viertes mit 40 Insassen
kentert« . Alle ertranken . Außer dem „ Großen Kurfürst " war
auch der Lloyddampfer „Seydlitz" bei den Rettungsarbeiten
tätig . Es gelang ihm, über 150 Personen zu retten .

Rotterdam , 14. Oft . Zwei frühere Mitglieder der Be¬
satzung des Volturno sagten in einer Unterredung mit einem
Rotterdamer Journalisten , daß die Lösch -Apparate an Bord des
Schiffes sehr schlecht waren . Auch die Schläuche sollen in einem
traurigen Zustand gewesen sein . Der frühere Kapitän Nelson
widmete den Löschapparaten fortwähreno seine Sorge , aber der
jetzige Kapitän soll diese vollständig vernachlässigt haben. An
Stellen , wo Wasserhähne waren , fehlten oft die Schläuche . Als
man bei der letzten Reise der Heiden Matrosen an einem Tage
das Deck der 3. Klasse säubern wollte, soll nichts als ein durch¬
löcherter Schlauch zur Hand gewesen sein . Es gab 16

_ Rettungs¬
boote a .i Bord , die im Ganzen 1150 Menschen aufnehmcn konn¬
ten . Dies genügte somit vollständig, aber das klein ; Achterdeck
war fast vollständig von 9 Booten in Anspruch genommen. Der
„Volturno " nahm auf jeder Ladung leicht entzündliche Ladung
mit . Anfangs dieses JahveS stürzte ein solches Stück nach der
Ankunft in Neuyork in den 4 . Raum und explodierte. Es ent¬
stand ein Feuer , das aber bald gelöscht werden konnte . Auch
ereignete es sich einmal während einer Rette zwischen Halifax
und Neuyork, daß eines jener Fässer zersprang und die gefähr¬
liche Flüssigkeit einen großen Teil der Besatzung bewußtlos
machte . Die Fässer wurden stets auf den Boden des Schiffes
geladen und dann mit Torfstreu zugedeckt.

London, 14. Okt. Die „ Cunard -Line" hat heute von dem
Kapitän des Dampfers „ Carmania " ein Funkentelegramm über
Crookhaven in Irland erhalten , nach dem die „Carmania " am
12. Oktober nachmittags um 2 .15 Uhr den Dampfer „ Volturno "
in 44 Grad 34 Minuten nördlicher Breite und 83 Grad 48 Mi¬
nuten westlicher Länge umfahren hat . Der „ Volturno " trieb in
südöstlicher Richtung mit einer Geschwindigkeit von 1 Knoten in '
der Stunde . Aus dem Schiff stieg Rauch auf , aber der Schiffs-
rumpf schien in guter Verfassung und fähig zu sein , noch unbe¬
grenzte Zeit zu treiben . Die Umgebung des Dampfers wurde
sorgfältig nach den vermißten Booten abgcsucht . 6 Stunden
später setzte der Dampfer „ La Touraine " die Suche nach den
Booten fort , aber ohne Erfolg .

Neues vom Tuge.
Polizeizensur .

Frankfurt a. M „ 14. Okt . Die Polizei verbot gestern abend
die von der Freien Volksbühne zu Frankfurt in Rödelheim ge¬
plante Aufführung des Dramas „Die im Schatten leben" von
Rofenow.

Zum Tode Dr . Diesels .
München, 14. Okt. Hier fand heute eine Versammlung der

Gläubiger des verunglückten Dr . Diesel statt , die die bayerische
Treuhand -Aktiengesellschaft in München auf Veranlassung der
Familie des Verstorbenen einberufen hat . Die Einladung
bringt merkwürdig; Einzelheiten über die Finanzlage des Er¬
finders . Darnach haben sich im Nachlaß Wertpapiere und Bar¬
geld so gut wie gar nicht gefunden . Einige Häuser und ein
Terain in München und Hamburg , die Dr . Diesel gehören, sind
mit Hypotheken überschuldet, sodatz als Aktivposten nur die
Wohnungseinrichtung in der Maria Theresiastraße in München
übrig bleibt. Das Haus samt Einrichtung hat die Witwe des
Verstorbenen den Gläubigern zur Verfügung gestellt . Wie
traurig es um die Finanzen Dr . Diesels bestellt war , geht dar¬
aus hervor , daß er die einzige übrig gebliebene Versicherungs¬
police über 6000 Franks im August d . I . selbst zurückgekauft hat .

Unglücksfall.
Hannover , 14. Okt. Der Rechtsanwalt Heiliger in Han-

nover ist auf der Jagd bei Nioderstöckel tätlich verunglückt. Der
Unfall ereignete sich dadurch, daß beim Ueberschreiten eines
Zaunes sich das Gewehr des Anwaltes entlud . Heiliger war
auf der Stelle tot. Er war einer der Führer der nationallibc -
ralen Partei in Hannover .

Ebender verhaftet ( ? ) .
Magdeburg. 14. Okt. Am Samstag wutt >e auf braun -

schweigischem Gebiete in der Nähe von NeuhaldenSleben der
Zigeuner Ebender , einer der Mörder des bei Fulda erschossenen
Försters - Romanus , verhaftet . Der ältere Bruder EbenderS,
der als Zweiter an dem Morde beteiligt ist , entkam.

Mord.
Berlin , 14 .Okt . In Kleppin bei Grünrade in der Neu¬

mark fand man eine 90jährige Frau ermordet auf . Die Unter¬
suchung ergab, daß ihr von ihrem Schwiegersohn, einem Vieh -
fütterer , der Hals durchschnitten worden war . Der Mörder
wurde verhaftet .

Flieger -Absturz,
Berlin , 14. Okt . Auf dem Flugplatz der A. E. G . in Nieder.

Neuendorf an der Havel stürzi« gestern nachmittag der Flieger¬
offizier Leutnant König aus 150 Meter Höhe ab und war so¬
fort tot . Seit Juli werden auf dem Flugplätze zahlreiche Offi¬
ziere auf Flugzeugen der A . E . G . ausgebildet , zu denen auch
Leutnant König vom 162. Infanterieregiment in Lübeck gehört .
Er war gestern mit seinem Apparat etwa 1700 Meter hoch ge¬
stiegen und wollte niedergehcn. Hierbei scheint er die Herr¬
schaft über die Maschine verloren zu haben. AIS er auf 150 Mr .
angekommen war , klappten plötzlich die beiden Tragflächen zu¬
sammen und der Apparat stürzte in sausendem Sturz zu Boden.
Der Flieger wurde tot im Flugzeug« aufgefunden . Die Leich¬
war so fest in den Apparat eingeklemmt, daß sie mit Beilen
und Sägen ftei gemacht werden mußte.

Unterschlagungen.
Leipzig , 14. Okt . Die Verwaltung der Leipziger Feuerver¬

sicherungs- Gesellschaft teilt mit : . Wir haben Unregelmäßigkeiten
in der Kassenführung festgestellt , die auf einen seit Jahren bei
der Anstalt tätigen , jetzt crkrankien Kassierer zurückzuführen
sind . Der Aufsichtsrat und die Direktion haben sofort Maß¬
nahmen ergriffen , die haften lassen , daß die Anstalt kein; er-
feffcjufen Hcciuäc « terdet. Dx Dividende für das laufende

Geschäftsjahr wird , falls nichl größere Brandschäden eintreten ,unverändert bleiben. — Wie die Direktion weiter mitteil , hat
de : Kassierer 300 000 Mk . unterschlagen. Sein Name wird auf
Wunsch der Familie , die den Schaden ersetzen will, Nicht ver¬
öffentlicht.

Hamburg, 14. Ott . Gestern wurden im Lohnbureau der
Vulkan-Werft in Hamburg Fälschungen aufgedeckt . Dort habender Kontorist Gastrock und der Kassenbeamte Jepsen bei den Ar¬
beitern ihre Lohndüten mit den richtigen Bettägcn übergaben,
sich selbst aber höhere Beträge auszahlen lassen . Als die Unter¬
schlagungen entdeckt wurden , brachte sich Gasttock nach seiner
Verhaftung auf der Polizeiwache mit einem Taschemnesser einen
Stich ins Herz bei, der seinen Tod herbeiführte .

Der Kieler Ritualmord -Prozeß.
Kiew, 14. Okt . In der heutigen Vormittagssitzung des

RitualmordprozesieS kam es zu einer Uebcrraschung. Der
Archiman des Klosters PotschajewAin , Autonom , ein getaufter
Jude , sagte aus , daß er über den zur Rede stehenden Fall direkt
nichts wisse ( I ) . daß es ihm aber aus früherer Zeit bekannt sei,
daß Ritualmorde vorgekommen seien , er habe einesteils davon
gehört ( ! ) und andernteilS aber auch Dokumente ( ! ) gefundenDer Verteidiger beantragte , daß diese Dokumente zu den Akten
gegeben werden sollen , sodatz man wisse , welcher Art sie seien.Der Vorsitzende sagte dem Zeugen , daß er nicht dazu da sei , ein
Gutachten abzugeben, sondern daß er Tatsachen, die mit dem
vorliegenden Falle in Beziehung stünden, zu bezeugen habe.Er wurde bekanntlich nachher verhaftet . Der Staatsanwalt
hatte sich dem Antrag des Verteidigers widersetzt .

Automobilunglück.
Rom, 14. Ott . Ein Automobilomnibus , auf dem 34 Wähler

von einer Wahlversammlung in Aquila in den Abruzzen nachihrem Bergdorfe zurückfuhren, stürzte an einer scharfen Stra .
ßenkurve 15 Meter tief in den Tronto - Fluß . Anscheinend hat
die Steuerung versagt . Von den 34 Passagieren war einer so-
fort tot , vier wurden lebensgefährlich, 22 weniger schwer verletzt .Ein

^ Arzt, der sich unter den Passagieren des AuioS befand und
zufällig unverletzt blieb , konnte die erste Hilfe leisten.

Familieu -Tragödie.
Paris , 14. Ott . In der letzten Nacht verließen die vier

Kinder eines Buchhalters , ein Knabe von 15 und drei Mädchen
von 21 , 19 und 8 Jahren , das elterliche Haus und sprangen in
die Seine . Das Motiv zur Tat ist Notlage der Eltern . Der
Vater verdiente nur 250 Fr . und die Wohnung war ihm auf.
gekündigt worden. Die Kinder beschlossen daher, in den Tod
zu gehen, um ihren Eltern nicht mehr zur Last zu fallen . —
Göttliche Weltordnung !

Menschliche Zuchtwahl.
Washington , 14. Okt . Hier hat sich ein Komitee gebildet,dem verschiedene angesehene Persönlichkeiten und Aerzte ange¬

hören , das die Idee der menschlichen Zuchtwahl verbreiten will.
Zuerst soll ein junger Mann und ein junges Mädchen gesuchl
werden, die dann miteinander bekannt gemacht und in die Eh«
geführt werden sollen . Am Hochzeitstage erhalten sie 500 Doll,
und bei der Geburt des ersten Kindes weitere 500 Dollar .

Reform der Polizei .
Neuyork, 14. Okt . Die Blätter melden, daß infolge der

letzten Skandal - und Bestechungsaffäre, deren Helden Neu¬
yorker Polizisten waren , die Polizeibehörde beschloß, 500 Poli¬
zisten sofort zu entlassen und dafür 500 neu einzustellen. All-
mählich soll dann die ganze Polizeimannschaft von Neuyork er»
setzt worden.

pus der Partei .
40. Landtagswahlkreis.

Versammlungen finden statt wie folgt in :
Eggenstein : Freitag , 17. Oktober , abends 8 Uhr, i«

der „Krone". Referenten Eugen Geck , Stadtrat , und
T r i n k s.

Linkenheim : Samstag , 18. Oktober , abends 8 Uhr, iw
„Adler". Referent Gottl. S ch w e r d t, Stadtverordneter,

Spöck : Samstag , 18. Oktober , abends 8 Uhr , im „Grüne«
Baum". Referent Georg Dietrich .

Staffort : Samstag , 18. Oktober , abends 8 Uhr, i« bet
„Krone ". Referent Fr . Flohr , Gemeinderat. <

Friedrichstal : Sonntag , 19. Oktober , nachmittags 3 Uhp
im „Schwanen". Referent Gottl. S ch w e r d t , Stadtv.

Blankenloch : Sonntag , 19. Oktober , abends 7s/2- Uhr, im
„Lamm" . Referent Wilhelm Kolb , Stadtrat .

Hagsfeld : Sonntag , 19. Ottober, nachmittags 3 Uhr, im
„Bahnhof ". Referent Wilhelm Kolb , Sind tritt.

Büchig : Sonntag , 19. Oktober , abends 7 Uhr , im „Grünen
Baum" . Referent Gottl. S ch w e r d t, Stadtverordneter.

Leopoldshafen : Sonntag , 19. Oktober, nachmittags
3 Uhr, im „Deutschen Kaiser ". Referent W. Stein¬
häuser , Gemeinderat.

T . - Neureut : Sonntag , 19. Oktober , abends 7% Uhr,
im „Waldhorn". Referenten H . Höhn und Trinks .

W. - Neureut : Sonntag , 19. Oktober, , abends T1/? Uhr,
im „Feld". Referenten Gg. Dietrich und Trinks .

Liedolsheim : Sonntag , 19. Oktober , nachm. 2% Uhr,
im „Ochsen". Referenten G. D i e t r i ch und Trinks .

Graben : Sonntag , 19. Oktober , nachmittags 3 Uhr, im
„Badischm Hof". Referenten H. Höh « und Trinks .
— 46 . Landtagswahlkreis <Pkorzheim -Durlach-Ettlrngenj.

Den Mitgliedschaften diene zur Nachricht , dah di« Flugblätter
am Donnerstag zum Versand kommen . Versammlungen finden
statt : am Donnerstag . 16. Oktober, abends halb 9 Uhr, im
„Adler" in Grün weiters back,, Referenten : G. Leppert
und der Kandidat Fr . Müller ; Sonntag , 19 . Ott ., nachmittags
2 Uhr, in Etzenroth im „ Sttauß "

, Referent ist der Kan¬
didat Fr . Müller : abends halb 5 Uhr in der „Krone" in
Schöllbronn , Referent : Fr . Müller , abends 8 Uhr in der
„ Linde" in Wolfartsweier , Referent : Fr . Müller ; am
Montag . 20 . Ottober , abends 8 Uhr, in Ettlingen in der
„ Sonne "

, Referenten : Reichstagsabgeordneter Dr . Franl
und der Kandidat , am gleichen Tag in Aue mit dem Gen.
LandtagSobg. Sühkind und dm Kandidat als Referenten.

Das Komitee :
I . A. : G . Leppert , Ettlingen , Friedrichstr. 2.

Rotenfels . Am Sonntag den 19. Ottober findet im Gast¬
haus zum „ Hirsch ", nachmittags 3 Uhr, ein« öffentliche Wähler¬
versammlung statt . Referent ist Heinrich Fischer , Gauleiter
aus Karlsruhe . Wir erwarten von unseren Genossen , daß sie
dafür sorgen, daß diese Versannnlung gut besucht wird . — Am
Samstag den 18. Oktober findet im „ Hirsch" Parteiversam « »
lung statt . Keiner darf fehlen.

Zum Tode Bebels ging noch ein Beileidsschreiben- der S »
zialdemvkratischen Fraktion der Legislative Assembly , Queen»
land , ein . Es ist datiert Brishane , Australta vom 4 . Oktober
1913 und adressiert an die sozialdemokratische Fraftion des
Deuftchen Reichstages. Der Rcichstagsfraktion >vird tiefftefl
Beileid zu dem schweren Verlust , der sie getroffen ha ! , ausg»»
sprocben und Bebels des großen Vorkäwvfers der ArbeiterttaZiz
in wärmsten Ausdrücken gedacht .
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Bus dem Laude.
Lurlach .

— Wählerversammlung . Kommenden Montag , also
Borabend der Wahl , abends halb g Uhr, findet in der F e st-

halle eine öffentliche Wähhervorsammlung statt, in

welcher Gen . Reichstagsabgeordneter A. B ö h l e - Straßburg
and unser Kandidat Gen . Gemeinderat Weber sprechen wer-

hen . Wir möchten schon heute darauf Hinweisen ,
— Die Arbeiter -Wochenkarten̂ Jntereffenten machen wir dar¬

auf aufmerksam , daß die Eingabe an den Stad trat Karlsruhe
aur noch bis zum Donnerstag , 16. Oktober, abends , bei Herrn
zg i r r i n g (Karlsruher Allee Nr . 7 ) zur Unterschrift aufliegt .

§>cr Gemeindevat Durlach hat beschlossen, die Ängabe zu be-

Prtvorten .

Vrltzingen , 14 . Okt. Konzert des Gesangvereins
,§ i nt rächt "

. Das am letzten Sonntag mittag in der Halle

zum „Schwanen " veranstaltete Konzert des Gesangvereins „Ein¬
tracht" erfreute sich eines außerordentlich zahlreichen Besuches .
Die ausgewählten Chöre wurden unter allseitigem Beifall exakt
und sicher zum Vortrag gebracht. Ter Verein steht unter der

tüchtigen Leitung des Herrn Musiklehrers G . Ilg aus Karls¬

ruhe. Außer den Sängern des Vereins wirkten beim Konzert
mit : Fräulein K ä r ch e r - Karlsruhe (Konzertsängerin ) , Herr
®. Ilg , Musiklehrer (Bariton ) , sowie die Instrumental -Musik¬
kapelle aus Durlach . Der nicht endenwollende Beifall der Zu¬
hörer wird den Künstlern gezeigt haben, wie dankbar ihre Dar¬
bietungen hier ausgenommen wurden . Nach Schluß des Pro¬
gramms mußte sich die Instrumental -Musikkapelle noch zu einer
Dreingabe verstehen. Der Abend vereinigt« die Mitglieder mit
ihren Angehörigen noch zu einem gemütlichen Tänzchen, das die
Mitglieder noch längere Zeis in der angeregtesten Stimmung
beisammen hielt .

* Forst, 14 . Okt. Ein bjährigeS Kind geriet unter die
Räder eines schwer beladenen Wagens ; dieser ging dem Kind
über beide Arme und verursachte schwere Verletzungen .

* WieSloch , 14. Ott . Der 21 Jahre alte ledige Echreiner -

gshilfc Friedrich Georg Otto von KlostergeringSwalde, wurde im

hiesigen AmtSgefängnis , wo er wegen Diebstahls eingeliefert
oorden war , erhängt aufgefunden .

* Sandhaufen , 14. Okt . Hier wurde ein Mann verhafte : ,
welcher sich an seiner 9jährigen Stieftochter vergangen haben
soll. Seine Frau soll ihn dabei ertappt haben. Diese drohte
mit Anzeigen, weshalb er sie totstechen wollte. Nur mit dem
Hemd bekleidet sprang sie gestern nacht aus dem Fenster und
rettete dadurch ihr Leben.

* Schillingstadt, 14. Okt. An der Dreschmaschine verun¬
glückte ein junger , 28jähr . Mann . Ein Backenknochen wurde ihm
zerschmettert . Die Splitter drangen in das Auge ein .-

* Eberbach, 14. Okt . Zwischen Erbach und Michelstadt stürzte
sich der kgl . Baurat Joh . Bauer aus Straßburg von einer Weg¬
überführung auf das Bahngleis , wo er zwischen den Schienen
Itegeni) aüfyefunden wurde . In schwerverletztem Zustand wurde
rr nach Erbach gebracht, wo er vor Einlieferung in das Kranken¬
haus verschied .

* Eberbach, 14 . Okt. Am v . November findet im hiesigen
Rathaussaal die diesjährige Bezirksversammlung des Rhein -

Mainischen Verbandes für Volksbildung statt.
* Ilvesheim » 14. Ott . Ein bedauerlicher Un -

glücksfall ereignete sich gestern abend an der Fähre . Der
8 Jahre alte Sohn des DaglöhnerS Belle geriet unter die
Räder eines Bierfuhrwerks der Weinheimer Brauerei , die
ihn: über die Brust gingen . Man brachte den Jungen nach
Hause , wo er hoffnungslos darniederliegt .

Brand des Armenhauses in Linkrnheim.
* Linkenheim (bei Karlsruhe) , 13. Okt . In der vergange¬

nen Nacht wurde das Armenhaus durch Feuer zerstört . Das
Feuer brach früh gegen 6 Uhr im Heuspeicher des Armen-
Hauses aus und verbreitete sich sehr rasch über das ganze Ge-

Theater und Musik.
, 31 . StiftungSfest -Konzrrt der „Harmonie " -Karlsruhe .

In Form eines Konzertes mit nachfolgendem Ball beging
der Arbeiter -Gesangverein „Harmonie " am letzten SamStag im
kleinen Saale der Karlsruher Festhalle das Fest seines 31jähri -

gen Bestehens. Der Verein gehört zwar zu den kleineren Ar¬
beiter-Gesangvereinen Karlsruhes , er verfügt aber über ein
recht schönes Stimmcnmäterial , auch der 1 . Tenor ist gut besetzt,
so daß er mit seinen Darbietungen neben den Brudervereinen
wohl bestehn kann. DaS Programm des Konzertes war sehr
abwechslungsreich und reichhaltig. G . Ad . Uthmanns „Kampf¬
lied" , ein« recht wenig ansprechende und wenig sympathische
Komposition , von dem Verein aber sauber vorgetragen , eröffnete
das Programm . Herr Bai das , der Dirigent des Vereins ,
hatte dem Chore eine sorgfältige Einstudierung zuteil werden
lassen ; auch in den übrigen Vorträgen zeigt« sich, daß Herr Bol-
das das ihm zur Verfügung stehende Material genau kennt und

weiß , welche Anforderungen er an dasselbe stellen kann. Alle
Chöre zeugten von einer sorgfältigen, fleißigen und gewissen¬
haften Arbeit . Rein und ausdrucksvoll erklang daS „ Alte Lied"

von Fr . Schaak. Wirkungsvoll und tonfchön kam der Schlußchor
.Am Rhein " von C. Wtenhofer heraus . Wenn wir etwas aus -

jufetzen hätten , so wäre eS das , der 1 . Tenor möchte sich manch¬
mal etwas mehr Zurückhaltung auferlegen . Der gemischte Chor
sang 4 Volkslieder, die besonders gut ansprachen, „ Sandmann -
chen" . „Abendglöckchen

"
, „ lieber allen Gipfeln ist Ruh ' "

, „Aus
der Alm da gibts koa Sünd "

, letzteres mußte wiederholt werden.
Die Stimmen klangen sehr schön zusammen, so daß man an
der Wiedergabe der schönen Volkslieder feine herzliche Freude
haben konnte. Zu diesen Chordarbietungen gesellten sich dann
noch solche einiger Solisten . Zuvörderst möchten wir den Diri¬
genten des Vereins selbst, Herrn B a l d a V, erwähnen , dev mit
der Arie auS „Der Maskenball" von G . Verdi eine bedeutende
Prob« seines Könnens ablegte . Der Bariton des Herrn Baldas
ist ziemlich umfangreich und von einer ansehnlichen Stärk «.
Die Wiedergabe der nicht gerade leichten Arie verdient in jeder
Hinsicht , auch was die dramatische Ausgestaltung durch den
Sänger betrifft , vollste Anerkennung. In Herrn P o t h , einem
Schüler von Herrn BaldaS , lernten wir einen zweiten Barito -
nisten kennen, der zwar nicht über die umfangreichen Stimm¬
mittel seines Lehrers verfügt, aber dennoch ein Stimmaterial
besitzt, mtt dem er bei weiterer Schulung und Studium wohl
im Konzertsaal bestehen kann. Sein „Tom der Reimer " gefiel
uns recht gut , Schuberts „Am Meer " dünkt uns doch ettvaS zu
schwer für einen Sänger , der noch lernt , während „ Seemanns -
LoS " wieder eine ganz anerkennenswerte Leistung war. Als wer¬
terer Solist war Herr Georg Strobel gewonnen worden, der
uns mit drei Vorträgen auf der Altgeige erfreute . Herr Stro¬
bel bewältigte seine Aufgabe technisch recht gut , auch wußte er
dem geisttgen Inhalt der Konzertstücke durchaus gerecht zu wer¬
den . Frl . Cl. Steinmann und auch der Dirigent zeigten
sich als recht gewandte und sichere Begleiter am Flügel . Die
einzelnen Vorträge wurden mit lebhaftem Beifall ausgezeich¬
net . Nach dem Konzert hielt eine Tanzunterhaltung die Ver¬
einsmitglieder und die Gäste noch einige frohe und gemütliche
Stunden zusammen. w-

büude . Das Feuer fand an dem etwa 200 Jahr « alten, ganz
aus Holz gebauten Gebäude reiche Nahrung und griff sehr
rasch um sich . Als die sofort alarmierte Feuerwehr auf dem
Brandplatz erschien , hatten die Flammen bereits auf die
Scheune des Nochbargebäudes des pensionierten Bahnbedien -
steten Günther übergegriffen. Die Scheune fiel dem Feuer
gurn Opfer, das Wohnhaus konnte dagegen gerettet werden .
Bei den Löscharbeiten wurde auf dem Speicher die verkohlte
Leiche des in den 40er Jahren stehenden früheren Maklers
Friedrich Gehrhardt aus Linkenheim gefunden . So¬
weit die Untersuchung ergeben hat , hat der in den Flammen
Umgekommene den Brand selbst gelegt und sich auf dem Spei¬
cher erhängt . Sechs arme Familien , welche in dem Armen¬
haus untergebracht waren, konnten sich noch rechtzeitig retten.
Das an das Armenhaus angebaute Spritzenhaus der Ge¬
meinde Linkenheim wurde vom Feuer vollständig zerstört .
Gehrhardt war nicht Insasse des Armenhauses , er hafte sich
in der Frühe des Dienstag in in dos Gebäude eingeschlichen
und den Brand geleg.t Er stand in Linkenheim in keinem
guten Ruf und war als Trinker bekannt.

flus der Stadt .
Karlsruhe , 15. Oktober.

41 . Landtagswahlkreis .
(Oststabb - und Südstadt -Bezirk .)

Me Kuverts werden am Donnerstag abend für den
Ost stad tbezirk in der Gewerkschastszentrale (Kaiserstrvhe
Nr . 13) , für den Südstadtbezirk in der „Deutschen
Eiche" (Augartenstr . Nr . 60) abgeliefert .

Die K a r te n am gleichen Tage für alle Bezirke in der
Gewerkschastszentrale mit Wählerlisten.

Der 18. Oktober 1813
lautet das Thema , über das Stadtrat M . D i e tz heute abend
8 Uhr im ,pirsch

" in M ü h l b u r >g reden wird . Die jugend¬
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen seien nochmals ganz beson¬
ders aufmerksam gemacht.

Der Jugendausschuß .

Ms in die WWerversiimwW!
Zwei Wählerversammlungen finden heute

Abend statt. In der „Walhalla "
», in der

Südstadt werden
Msklenr Mn WeiWmn

sowie der Kandidat, Rechtsanwalt L. Warum
über die bevorstehenden Landtagswahlen
sprechen. - In der „Göthehalle " , West¬
stadt werden

Rechtsnnmlt Sr. Munin
sowie der Kandidat Stadtrat W. Kolb über
das gleiche Thema sprechen.

Parteigenossen und Wähler ! Der Landtags¬
wahlkrampf ist in vollem Gange . Mit allen
Mitteln versuchen die Gegner nnserer Partei
den Sieg streitig zu machen . Da heißt es nun
auch heraus :

WM" Alle Mann an Bord ! "WW
Die Versammlungen unserer Partei müssen

einen Massenbesuch aufweisen . Alles andere
muß diese Woche für jeden Genossen zurück¬
stehen , es darf nur eine Parole geben : zur
Stelle sein, wenn die Partei ruft. Deshalb auch
für heute Abend :

Ms in Die WSHlerversilMlMW!

Wählerversammlung in Rüppurr .
Am Samstag , 11. ds . Mts ., fand in der Wirtschaft zum

„Lamm " eine sehr gute besuchte Versammlung statt , tti der die
Genoflen Reichstagsabg . Dr . Fr a n k und Rechtsanwalt L. M a.
rum über die bevorstehenden Landtagswahlen sprachen . Gen.
Dr . Frank beschäftigte . sich zunächst mit den Fragen der
Reichspolitik und der Tätigkeit der Sozialdemokratie im Reichs¬
tag , er wies nach , wie die sozialdemokratischen Vertreter auf
allen Gebieten , besonders auf dem des Militärwesens , Verbes¬
serungen und Reformen durchzusetzen versuchten , wie aber nur
Weniges erreicht wurde infolge des Widerstandes der bürger¬
lichen Parteien . Auf die badischen Verhältnisse übergehend,
beschäftigte sich Redner zuerst mit einem von der Zentrums¬
partei herausgebrachten Flugblatt , dessen Behauptungen er
treffend widerlegte . Redner fand mit seiner Begründung der
Stellung der Sozialdemokratie zur Frage der Münchener Ge¬
sandtschaft, zur 1590 Mark-Frage für die Ausbildung von Vor¬
turnern , in der Schulftage allgemeine Zustimmung . In der
Frage der Dotation zeigte Gen . Frank «inen Weg , wie die
Gelder viel besser und nützlicher angewandt werden könnten:

zur Unterstützung armer Gemeinden für Erbauung von Schul¬
häusern Wasserleitungen usw. Weiter beschäftigte sich Redner
dann mit den bürgerlichen Parteien und deren Haltung in Ar¬
beiterfragen . Der Redne»-fand mit seinen Ausführungen leb¬

haften Beifall . — Als zweiter Redner ergriff Gen . Warum
das Wort , der sich eingehend mit der Haltung der Sozialdemo¬
kratie gegenüber den verschiedenen politischen Tagesfragen , die
auch den nächsten Landtag beschäftigenwerden, befaßte. So mit
der Frage der Dotationen und der Arbeitslosenfräge . Hier
zeigte er an dem Ausspruch des reichsparteilichen Kandidaten
F a a tz , was von konservativer Seite in dieser Frage zu erwar¬
ten ist . An Beispielen zeigte er , wie die Regierung immer noch
die Sozialdemokratie als Bürger zweiter Klasse behandelt, wie
sie immer sich als Beschützerin der Arbeitgeberinteressen hin¬
stellt bei Auseinandersetzungen zwischen Arbeiter und Arbeit¬

geber, wie auch die Justiz sich als Schützerin des KapttalS und
der Streikbrecher sich berufen glaubt . — Auch diese Ausführun .
gen fanden allgemeinen Beifall . Zur Diskussion meldete sich
niemand , sodaß nach einem schönen , vom Arbeitergesangverein
vorgetragenen Liede die Versammlung geschloffen werden
konnte .

r. Beiertheim. Letzten Sonntag , 12 . Oktober , fand in
Beiertheim in der Restauration Urschler eine gut besuchte
Wählerversammlung statt. Gen. Mar um , der Kandidat !
unseres Kreises, sprach über die bevorstehenden Landtagsroah -
len. In leichtverständlicher Form setzte er der aufmerksam
lauschenden Zuhörerschaft die Ziele der Sozialdemokratie und
deren Forderungen an den nächsten Landtag auseinander, er
erntete lebhaften und allgemeinen Beifall. An der Diskussion
beteiligten sich die Genossen Argast, Friedrich und Eichhorn.
Auch ein anwesender Fortschritller ergriff das Wort und er¬
klärte , daß er bisher der fortschrittlichen Volkspartei angchört
hak«, nunmehr aber auf die Mitgliedschaft verzichte, da er sich
mit den Methoden, mit denen diese Partei ihre Mandate zu
erhalten suche, nicht einverstanden erklären könne . Mit der
Aufforderung an die Anwesenden , am Wahltage ihre ganze
Kraft einzusetzen, um uns den Sieg zu erringen, schloß der
Vorsitzende, Gen . Müller , die ausgezeichnet verlaufene Ver¬
sammlung.

* Die Straßenbahnverbindung nach dem neuen Bahn-

Hof. Nachdem in den letzten Tagen die Anschlußgleise der
Elektrischen von der Karlfriedrichstraß « bis zum Ettlingen
Uebergang und vom alten Bahnhof ebenfalls bis zum Ett -
linger -Uebergang hergestellt worden sind , fehlt jetzt nur
noch das Verbindungsstück über die Gleise der Staatsbahn
Der neuen Entwicklung fielen einige Bäume beim Winter¬
denkmal sowie das Oktroihäuschen zum Opfer . Die neu¬
erbaute Strecke nach dem neuen Bahnhof ist auch bereits
befahren worden , und zwar von zwei Wagen der Reichs-

post am letzten Samstag mittag . Me Wagen fuhren bis
zum Ettlinger -Uebergang auf den Schienen der Elektrischen
und wurden dann auf einem sogen . Transporteur über die
Gleise der Staatsbah . c von vorgespannten 4 Pferden ge¬
zogen , auf die jenseitigen Gleise der Elektrischen gebracht ,
auf denen sie dann zum neuen Bahnhof weiterfuheen. Die
Wagen machen nach außen einen recht gefälligen Eindrucks
Von der Geschäftswelt wird es besonders begrüßt werden/
daß an den Postwagen Einwurfschalter angebracht ^
sind , wodurch es ermöglicht wird , daß Brieffendungen aufj
raschestem Wege an Ort und Stelle gelangen.

Motorbootfahrten auf dem Hafen und Rhein . DaS Hafen.
<nnt berichtet über die Benützung des städttschen Motorboots auf
dem Hafen und auf dem Rhein während der Monate Mai bis
mit September . Darnach wurden an 136 Tagen Personenfahr¬
ten ausgeführt . Die auf Rückfahrkarten beförderten Personen
doppelt gezählt, haben an diesen Tagen zusammen 18266 oder
durchschnittlich 151 Personen im Tag das Boot benützt . Die
Gesamteinnahme hieraus beträgt 3580,16 Mk . Die höchste Ta¬
geseinnahme betrug 201,50 M!. , die niederste 1,86 Mk . Schüler
sind im ganzen 1931 oder durchschnittlich täglich 15 mit Sonder¬
fahrten Befördert worden . Gesamteinnahme hieraus 391,75 Mk.
Auf diese Schülerfahrten entfallen vom Gefanttverkehr rund
11 Prozent . Es geht daraus hervor, was auch schon im Monat
Juni festgestellt wurde , daß das Motorboot von hiesig« : Schulen
wenig benützt wird , obgleich die Hafenanlagen gerade für Schüler
sehr viel Jntereffantes bieten . Von der Gesamtzahl der beför¬
derten Schüler enffallen 1284 oder rund 75 Prozent auf aus¬
wärtige Lehranstalten , obgleich der Fahrpreis ( 10 Pfg . ) äußerst
nieder bemeffen ist.

* Der alte Bahnhof , der am 23 . Oktober geschlossen wird,
hat gerade ein biblisches Menschenalter lang bestanden, waren
eS doch im heurigen Frühjahr 70 Jahre , daß er dem öffentlichen
Verkehr übergeben wurde .

* Geflügel -AuSstellung. Wie wir erfahren , veranstaltet der
„Badische Verein für Geflügelzucht"

, gegründet 1861, ältester
Verein des Landes , in der Zeit vom 1 . bis 3 . November im
Cafe Nowack hier eine Geflügel-Ausstellung, verbunden mit
großem Geflügelmarkt und Glückshafen. Der Verein hat eige¬
nes neues Käfigmaterial für Hühner und Tauben sich ange¬
schafft , was der Ausstellung zur besonderen Zierde gereichen
wird . Der Glückshafen ist reichlich ausgestattet und kostet das
Los nur 20 Pf . Wir können jedermann den Besuch der Aus¬
stellung nur bestens empfehlen.

* Selbstmordversuch . Ein in der Körnerstraße -wohnhafter
60 Jahre alter Schreiner öffnete gestern in der Küche seiner
Wohnung den Gashahn und wollte sich vergiften . Die um
diese Zeit heimkehrende Ehefiau bemerkte dies noch rechtzeitig
und konnte so ein Unglück verhüten . Der Lebensmüde wurde
nach dem städttschen Krankenhaus verbracht.

* Unfälle . Als Sonntag früh 1 Uhr eine mit 5 Fahrgästen
besetzte Droschke durch die W-aldftraße fuhr , nahm ein neben
dem Kutscher aus dem Bock sitzender Kaufmann von hier dem
Kutscher die Zügel , aus der Hand und zig daS Pferd zurück,
wodurch die Droschke umfiel . Einer der Fahrgäste fiel unter die
Droschke , während die übrigen in derselben verblieben, ohne
Schaden zu erleiden . Der Wagen dagegen wurde erheblich be¬
schädigt . — Ein Radfahrer stieß Sonntag nachmittag auf
der Kaiserstraße bei der Waldstratze mtt einem Straßenbahn¬
wagen zusammen , erlitt eine Kopfverletzung und wurde mit
dem Krankenauto ins städtische Krankenhaus verbracht, wo fest¬
gestellt wurde , daß die Verletzung leichter Natur ist. Der Vor¬
fall hatte eine größere Menschenansammlung zur Folge.

* Geisteskranker . Ein in der Putlitzstraße wohnender Kauf-
mann und Agent warf gestern abend in einem Anfall geistiger
Störung in seiner Wohnung einen Tisch und eine Petroleum¬
lampe auf den Boden , wodurch der BÄen und Teppiche zu
brennen ansingen . Seine 15 Jahre alte Tochter hinderte er
am Löschen des Feuers ; außerdem wollte er den Gashahnen
öffnen und bedrohte seine Angehörigen mit dem Tode . Auch
er wurde durch zwei herbeigerufene Schutzleute ins Kranken¬
haus verbracht .

'
* Ein jugendlicher Fahrradschwindler . Ein 15 Jahre alter

Blechnerlehrlinh erschwindelte sich gestern auf den Namen seines
Lehrherrn in einem hiesigen Fahrradgeschäfte ein Fahrrad und
ging damit flüchtig.

UergnSgnngen und Unterhaltungen.
AbschiedSkonzert Hans Tänzler . Man schreibt unS: Am

kommenden Donnerstag , 16. Okt . , wird sich Hans Tänzler , der
Heldentenor unseres Hoftheaters , in einem Richard Wagner-
Abend vom Karlsruher Publikum verabschieden und bei dieser
Gelegenheit gleichzeitig zum erstenmal« nach einjähriger Krank
heit wieder _ öffentlich singen. Die zahlreichen Freunde des
Künstlers würden es wohl mit Freuden begrüßt haben , wenn
sie den so schwer vermißten Heldentenor in einer seiner Glanz¬
rollen nach seiner Genesung zuerst wieder hätten bewundern
können . Doch werden wir hierzu wohl schwerlich mehr Gelegen¬
heit haben , denn die Verhandlungen der Generaldirektion deS
HoftheaterS mit Herrn Tänzler konnten zu keinem Resultat
sichren . so daß wir uns nun wobl oder übel in die Tatsache wer-
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W schicken muffen , den liebgewonnenen Künstler zu verlieren .
Am jedoch nach fünfjähriger erfolgreicher Tätigkeit nicht ganz
ahne Abschied genommen zu haben, von Karlsruhe zu scheiden,
hat sich Kammersänger Tänzler entschlossen , ein grohes Konzert
in der Festhalle zu geben. Selbstverständlich war hierbei ur¬
sprünglich das großh. Hoforchester zur Mitwirkung vorgesehen,
dem jedoch wegen Ueberbürdung der Urlaub nicht bewilligt
wurde. Aus diesem Grunde hat man für dieses Konzert das
ebenfalls ausgezeichnete Heidelberger Orchester gewonnen, das
unter Leitung seines langjährigen Kapellmeisters Musikdirektor
P . R a d i g steht . Man sieht hieraus , dass Herr Kammersänger
Tänzler keine Mühe und Kosten gescheut hat , um das Konzert
w künstlerisch wie möglich zu gestalten . Das Programm ist
äußerst geschickt zusammengestellt. Es beginnt mit der Rienzi-
Ouvertüre und anschliessend dem Gebet aus Rienzi . Hierauf
folgt Siegmunds Liebesgesang aus der Walküre, Siegfrieds
Erzählung und Sterbegesang mit arrschliehendem Trauermarsch
aus „ Götterdämmerung " . Den Schluss des 1. Teils bildet ein
Parsival - Fragment „Nur eine Waffe taugt "

, das wir bei dieser
Gelegenheit zum erstenmale hier in Karlsruhe hören werden.
Der zweite Teil bringt die Gralserzählung und den Abschied
«us Lvhengrin, sodann das Meisterfingervorspiel „ Am stillen
Herd" und zum Schluss , gewissermaßen als Krönung , das Preis -
lsied

^
aus den Meistersingern . Dies ausgezeichnete Programm

dürste wohl viel beitragen , das Konzert in jeder Hinsicht erfolg¬
reich zu gestalten . Das Arrangement und der Vorverkauf liegt
in Händen der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz Rachf .* Karlsruher Streichquartett . Heute findet im Museum
das erste Konzert statt . Alle Freunde von Kammermusik sollten
sich den grossen Genuss des feiten gespielten Berdi -Ouartetts so¬
wie das Quartett von Glazounow und Beethoven mich entgehen
lassen . Mllette in der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf .
Neufeldt, Kaiserstraße 114.

Das Residenztheater hat zurzeit eine herrliche Naturauf¬
nahme in das Programm ausgenommen , die uns durch den
Staat Montana führt , der durch sein« reichen Silber - und
Kupferminen weltberühmt ist. Bon den übrigen Vorführungen
dürfte das vieraktige Drama „Die Sumpfblume " am meisten
interessieren , das aus dem vorigen Programm prolongiertwurde.

Lichtspiele — Metropol -Kino. Erregte seinerzeit „Quo badis "
grohes Aufsehen, so kann man das Erscheinen des neuen Film¬werkes „Die letzten Tage von Pompeji " als eine Sensation
ersten Ranges betrachten. —

Die Balkantoirren*
Kämpfe zwischen Montenegrinern und Albanern .

Cettinje » 14 . Okt. Di « Montenegriner haben die Albanesen
auf der Linie Gusinje-Djakova zurückgeworfen und zer¬
sprengt und einige Stellungen besetzt. Einzelheiten über die
Kämpfe fehlen noch.

Die Demobilisierung in der Türkei.
Konstantinoprl , 14 . Okt . Die Demobilisierung hat heute in

Eregli , Rodosto und Gallipoli , wohin Transportschiffe entsandtworden sind , begonnen.

Letzte Nachrichten.
Reform der bayerischen Btaatsbauverwattung

München , 14. Okt. Dem Landtag ist eine Denk¬
schrift der Regierung über die leistungsfähigere Ausgestal¬
tung der Staatsbahnverwaltung zugegangen.
Die Denkschrift weist darauf hin , daß die gegenwärtige
Organisation des Staatsbaudienstes nach mancher Rich¬
tung hin veraltet sei und nach einer Modernisierung ver¬
lange . Die Vorschläge , die im einzelnen gemacht werden,
bezwecken eine Vereinfachung und Verbilligung der ver¬
schiedenen Verwaltungszweige . Besondere Rücksicht soll
auch auf eine geeignetere Ausbildung des mittleren und
unteren Personals genommen werden . Die Abteilung
für Wasserkraftausnutzung und Elektrizi¬
tätsversorgung wird künftig von der obersten Bau¬
behörde getrennt und als eigenes Landesamt weitergeführt
werden.
Eine Regierungserklärung zur Qlelfenfrage .

Berlin , 14. Okt . Die „Nordd. Allg. Zeitung" schreibt :
In einem Artikel des „Hannov . Cour .

" wird die bevor¬
stehende Erledigung der braunschweigischen Thronfolge
als ein politisches Opfer , das d Y n a st i s ch e n Rück¬
sichten gebracht wird , scharf getadelt . Weil des Kaisers
Tochter den letzten Weisensproß zum Gemahl erkoren habe ,
gehe man über wichtige Reichsinteressen hinweg und treibe
H a u s p o l i t i k . Der hierin liegende Vorwurf gegen
S . M . den Kaiser und König kann nicht scharf genug zu¬
rückgewiesen werden. Mögen auch die Ansichten über die
Bedingung der Thronbesteigung des Prinzen August in
Braunschweig noch auseinandergeben , fest steht jedenfalls ,
daß für die Haltung des Kaisers und seiner Regierung
nicht die Heirat der Kaiserin -Tochter und dynastische HauS-
interessen , sondern die von dem Prinzen vor seiner Ver¬
lobung und Hochzeit mit Zustimmung seines Herrn Vaters
abgegebenen Erklärungen , und die damit für die Zukunft
dem Reich und Preußen geleisteten Garantien entscheidend
waren.

Ein Rrupp -prozeß .
Berlin, 14 . Okt . In der dritten Nachmittagsstnnde

wurde das Urteil gegen den Feldzengwebel Linde ge¬
fällt , der beschuldigt war , Vertretern der Firma Krupp
Berichte über geheime militärische Angelegenheiten gelie¬
fert zu haben. Der Angeklagte wurde wegen fortgesetzten
erschwerten Ungehorsams in Verbindung mit Preisgabe
militärischer Geheimnisse zu vier Wochen gelinden Arrest
verurteilt .

Hblebnung der ^unggelellenfteuer .
Lübeck, 14 . Okt . Tie bei der Revision des Einkommen¬

steuergesetzes vorgeschlagene Junggesellensteuer ist von der
Bürgerschaft ab gelehnt worden. Anklang hatte sie
beim Senat gefunden, der sie jetzt aber gleichzeitig ab¬
lehnte, da er eine Abwanderung der Junggesellen be¬
fürchtete .

tzchuhmeiers ( HablkĴ an die Cbriftttcb-
Bozialen verloren.

Wien , 14 . Okt . Bei der heutigen Rcichsratssiichwahl im
Miene« Wiener Bezirk wurde M ata ja ( christlich sogmH mit

9015 Stimmen gewählt. Der Sozialdemokrat Elderfch
erhielt 8455 Stimmen. Im Laufe des Tages ereigneten
sich wiederholt Zusammenstöße von Agitatoren beider Par¬
teien, was ein Einschreiten der Polizei und die Vornahme
mehrerer Verhaftungen zur Folge hatte.

Der Sieg der Ehristlichsozialen war nur durch die bereiK
mitgeteilten Wahlschwindeleien möglich .

Die örterreidrilcbe Reeresvermebrung .
Wen , 14 . Okt . Einem amtlichen Communique über die

Erhöhung des Rekrutenkontingents zufolge wird die Erhöhung
auf 33300 Mann festgesetzt . Davon entfallen auf das Land¬
heer 16 000 Mann , auf die Kriegsmarine 1500 Mann , auf die
österreichische Landwehr 7800 Mann und auf die ungarische
Landwehr 8000 Mann .

Einberufung der belgischen Ramm er.
Brüssel, 14 . Okt . Die Kammer ist heute zu einer außer

ordentlichen Tagung zusammengetreten, die die Aufgabe hat,
das neue Schulgesetz durchzubemten . Das Haus trat
sofort in die Generaldebatte ein , die der Minister der schönen
Künste einleitete.

Zur Grubenkataftropbe .
London, 14. Okt. Die Explosion in Senghenydd kann die

größte Katastrophe werden , die den englischen Bergbau je be¬
troffen hat , denn die heute mittag gehegte Meinung, daß 150
die Höchstzahl der Opfer sain werde , scheint sie als trügerisch
zu erweisen . Die Befürchtung ist begründet , daß 400 oder
mehr Arbeiter ihr Leben gelassen haben . Die Tagesschicht, die
um 6 Uhr früh die Arbeit begann , zählte etwa 930 Mann ,
513 wurden bis zum späten Nachmittaghinaufgeschafft, seitdem
stocken die Rettungsarbeiten , weil der westliche Schacht der
Zeche , in dem die übrigen vierhundert eingeschlossen sind, in
Brand geriet . Das Feuer ist sehr stark und macht die Ein¬
fahrt vollkommen unmöglich . Erst gegen Abend konnte es
etwas gedämpft werden, aber die Hoffnung, daß man noch
viele retten werde , ist gering . Der betreffende Schacht der
Universal-Grube gilt bei den Bergleuten seit langem als ge¬
fährlich. Im Jahre 1901 sind dort 83 Arbeiter umgekommen .
Es wird gesagt, daß die Explosion auf Entzündung des Koh¬
lenstaubes zurückzuführen sei , der wegen des herrschenden
Nordorstwindes besonders trocken gewesen sei . Die Explosion
war so stark, daß ein Mann , der zwanzig Ellen von der
Schachteinfahrt stand , ums Leben kam. Die Detonation rief
die Bergarbeiter auf eine Entfernung von Meilen herbei .
Es wimmelt um 'den Ort von Menschen, die den Rettungs¬
arbeiten voll Angst zusehen. Die Rettungskolonnen kamen
von allen Gruben des Kohlenfeldes von Südwales herbei ,
ebenso Aerzte in großer Zahl.

Cardiff, 14 . Okt. Um 3,10 Uhr nachmittags wütete das
Feuer noch. 434 Bergleute fehlten beim Aufruf. Das Feuer
brennt zwischen den Leuten und dem Schacht . Der Chef der
Bergwerksinspektion sagte , daß eine Rettung unmöglich sei,
bevor das Feuer gelöscht wäre.

Cardiff, 14 . Okt. Die letzten Nachrichten von der Grube
„Universal" besagen, daß so gut wie alle Hoffnung aufgegeben
ist , die noch eingeschlossenen 418 Bergleute zu rette». Die
Rettungsarbeiten müssen eingestellt werden, bis das Feuer
gelöscht ist oder bis es von selbst erlischt.

Die tnexikanireben Muren .
Washington, 14 . Okt . Nach einer Konferenz zwischen dem

Präsidenten Wilson und dem Staatsfekretär Bryan ist
Mr . Lind in Veracruz , sowie der amerikanische Gesandte in
Mexiko telegraphisch instruiert worden , dem Präsidenten
Huerta und der mexikanischen Regierung vorzustellen , daß
es in den Vereinigten Staaten einen ungünstigen Eindruck
machen würde, wenn den verhafteten mexikanischen Abgeord¬
neten irgend etwas zu leide geschähe . Präsident Wilson
äußerte sich den Besuchern des Weißen Hauses gegenüber , er
könne nicht erkennen , wie bei den gegenwärtigen Zuständen
in Mexiko eine verfassungsmäßige Wahl stattfinden könne.
Obgleich die Regierung jede Hoffnung aufgegeben habe , mit
General Huerta weiter zu verhandeln , so würde man doch von
der ursprünglichen Stellungnahme , daß die Mexikaner ihre
Angelegenheiten selbst regeln müten, nicht abgehen ,

Mexiko , 14 . Okt . Präsident H u e r t a hat dem amerikani¬
schen Geschäftsträger die Versicherung gegeben , daß den ver¬
hafteten Abgeordneten kein Leid geschehen werde . Die Mehr¬
zahl von ihmen werde allerdings vor Gericht gestellt
werden .

Neuyork , 14 . Okt . Das mexikanische Amtsblatt
veröffentlicht mehrere Dekrete , die klar dartun, daß Huerta
Diktator sein will . Er erklärt darin , die Exekutive habe
olle Funktionen des Kongresses übernommen , doch sollen die
Gerichte ihre bisherigen Befugnisse behalten , sofern diese
mit den gegenwärtigen oder zukünftigen Erlassen des Präsi ,
deuten ll b e r e i n st i m m t e n .

{üablfonde . r
In der Quittung der gestrigen Nummer muß es bei LifteNr . 216 statt 18,80 Mk . 11,80 Mk . heissen.
Weitere Beiträge nimmt der Kassier Gustav Krüger .

Luisenstratze 46 , 4 . St . , entgegen.

Briefkasten der Redaktion .
Unterharmersbarh . Bei der Landtagswahl 1809 wurde

Gen . Frank im ersten Wahlgang mit einer Stimmenmehrheit
von 800 gewählt ; ebenso Gen . Kolb mit -300 Stimmen Mehrheit .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Gcnossenschaftsbewegnng, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; ffir Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Vereinsanzeiger .
KarlSruhe -Mühlburg . ( Gesangverein „ Eintracht "

. ) Morgen
Donnerstag Punkt y.ö Uhr : Singstunde im Vcreinslokal .
Gasthaus zum „ Rheinkanal "

. 1382
K .-Mnhlbnrg . (Bruderbund . ) Heute abend 8 Uhr : Mitwir¬

kung des Männerchors bei der Jahrhundertfeier der Freien
Jugend im „ Hirsch " .

Rüppurr . ( Freie Turnerschaft . ) Die Spätjährsturnfahrt ist
auf Sonntag , den 18 . Oktober , morgens t> Uhr , Alu .u . . u
Hotel, festgesetzt. Marschroute : Fischkultur, Neusatz , Dobel,
Herrcnalb . Mundvorrat ist mitzunehmen . Bei ungünstiger
Witterung 8 Tage später. ) Es ladet die Mitglieder und
Freunde freundlickst « in 4066 Der Vorstand.

CUassersfand des Rheins .
15. Oktober .

fsifiuOf r in f el > 3" m , gei . 11 ctr , KeliI 2.28 m , gef . 3 cm ,Mr , - n 3 .71 in , grst. i cm , Mannheim 2.79 m , gef. 1 cm .

Quittung
über freiwillige Beiträge zum Wahlfonds.

45. Landtagswahlbezirk Durlach -Stadt . Bestand 167,24 Mk.Vom Gewerffchaftskartell 100 Mk . , Tellersammlung in der Fest ,
halle 17,30 Mk . , durch Seibert 2,40 Mk . , durch Weber von einem
Geschäftsmann 8 Mk . , durch Steinbrunn 1 Mk ., Ungenannt
5 Mk ., Ungenannt durch Flohr 5 Mk ., durch G . Müller 3,40 Mk .,

'
durch Order 5 Mk . , Sammelliste Nr . 13 von Hauck 10,30 Mk .

'
Nr . 41 von Flohr 10,60 Mk . , Nr . 1 von Faber 32 Mk . , Nr . 28 von.
Hösler 5,95 Mk ., Nr . 18 von Weitz 11 Mk . , Nr . 8 von Menzel
10,16 Mk ., Nr . 11 von Raviol 2,70 Mk . , insgesamt 397,04 Mk.Weitere Beiträge nimmt entgegen der Kassier I . Faber ,
Hauptstraße 12, 4 . Stock .
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GEORG A . JAS/AATZI A G. DRESDEN "ZKV. ,
Grösste deutsche Ci&&rettenf <abnJe V

Sparen ohne zu entbehren ist eine Kunst, die vielfache
fahrungen erfordert , denn man kann es nie an einer Stell,
sondern mutz an möglichst vielen Kleinigkeiten sparen. 2
Kaffee aber kann man jährlich eine ganz beträchtliche Sum
einsparen , wenn man den ausgezeichneten Seeligs Kornkaffeverwendet. Er ist wohlschmeckend, kräftig und gesund und
Beste , was auf diesem Gebiet existiert.

Nachdem die Ziehung der Badischen Jnvaliden -Lotterie ohne
Berschub , wie angesetzt, am 7 . Oktober stattgefunden hat , ist dir
nächstgarantierte Ziehung die der Grossen Straßburger 1 Ad
Lotterie am 8. November. Es kommen hierbei 40000 Mk . mit
einem Hauptgewinn von 10 000 Mk . zur Verlosung.

Am 22 . November findet die Ziehung der grossen Badische».
Rotekreuz- Geldlotteri« statt , wobei nur Geldgewinne im Ge-,)
samtbetrage von 37 000 Mk . zur Verlosung kommen . ,

Der möglichste Höchstgewinn beträgt 15 000 Mk . Lose beider
Lotterien ä 1 Mk ., 11 Äffe 10 Mk . , empfiehlt Lotterie -Unter¬
nehmer I . Stürmer , Filiale Kehl a . Rh. , Hauptstr . 47 und alle
Losverkaussstellen.

Sochesxdi

Richtige Ernährung mit
Rnorr - Rafermebl bedeutet
Gesundheit der Rinder und
Glück der Eltern . Rnorr -
Raf ermebl ist seid 40 Jahren
bewährt . - Das paket kostet
ao Pfennig . 3166

Ebenso anerkannt sind
Rnorr - Suppenwürsel in 46 Sorten .

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg .
Versuchen Sie Knorr- Cumberland- Suppe !

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme,anlässlich des Hinscheidens meines lieben Mannes,unseres guten Vaters

Philipp Engelhardt
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus . Ins¬
besondere danken wir dem Herrn Vikar Hessig für
seine trostreichen Worte , dem technischen Personal '
vom Grossh . Hoftheater , dem Verband der Leder¬
arbeiter und dem Gesangverein Bruderbund für seinen
erhebenden Grabgesang . 4070

Karlsruhe -Mühlburg , den 14. Oktober 1913.
Elise Engelhardt , geb . Müller

nebst Kindern .
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1913.
aller

16 .50
11 .75

Mod. Herren - Anzüge Mk . 17 .50 m»
Bursehen -Anzüge Mk . 11 .50 bis
Jünglings- Anzüge Mk.

' 8 .50 m.
Knaben- Anzüge Mk . 3 .50 bis

Herren - lllsler . . Mt 19 .75w.
Wesserdichte Loden-Capes

für Herren nnd Damen . . Mt 8 .75 bis

für Knaben und Mldohen . Mt 3 . 30 bis

WasserdichteBozener Wettermantel
Ia Ia Qualität . Mt 1 6 .— bis

für Knaben . . . Mt

Warme Loden -Joppe . . . Mt 3 .6O bis
Elegante Hosen . Mt 6 .50 bis
Strapazier-Hoseir . . . . Mt 3 .— bis
Ia Arbeitshosen . 2 .55 m.
Ia blaue Arbeits -Anzüge Mt 3 .8O ms
üestr. Westen (Kittel) . . Mt 1 .75 ms

Durchwegs größte Auswahl
Meine Preise sind in Anbetracht
der hervorragend guten Quali¬
täten und besten Verarbeitung
weit und breit als ausserordent¬
lich billig bekannt, aber auch:
: : absolut streng fest . : :

4034

Bekanntmachung .
Die Herstellung der Rüppurrer

Straße zwischen Nrbenius - und
Rotteckstraße betr .

Aufgrund de- 8 22 des OrtSstraßengesetzeS und 87 der Ver¬
ordnung vom 19. Dezember 1908 , den Vollzug des OrtSsttaßen -
gesetze» betreffend , soll ein Gemeindebeschluß folgenden Inhalts
erlass; » werden :

» Die Eigentümer der an die Rüvpurrerstraße zwischen
NebeniuS - und Rottechstraße angrenzenden Grundstücke haben
der Stadt die durch Verbreiterung der Straße entstehenden
Geländekosten zu ersetzen.

ES finden die 88 6—10 der „ allgemeinen Grundsätze über
den Beizug der Eigentümer von Grundstücken zu den Stratzen -
kosten nach 8 22 des Ortsstratzengesetzes - (Beschluß des Bürger »
auSschuffe» vom 21 . Juni 1909) Amvendung . -
Ein Kostenvoranschlag , die Liste der beitragspflichtigen Grund -

ngentümer , aus der die Größe der Grundstücke sowie da » Maß
ihrer an die Straße stoßenden Grenzen zu ersehen ist, eine Kopie
des Straßenplanes , sowie ein Abdruck der erwähnten » Grundsätze
über den Beizug der Eigentümer von Grundstücken zu den Straßen -
ioften* liegen bis zum 28. Oktober 1913 auf dem Rathause —
Tiefbauamt — zur Einsicht auf . Einwendungen gegen den beab¬
sichtigten Gemeindebeschlutz wären bei » usschlußvermeiden bi«
zum 30 . Oktober 1913 anher geltend zu machen . 4032

Durch vorstehende Bekanntmachung wird diejenige vom
11 . Oktober 1913 aufgehoben .

Karlsruhe , den 14. Oktober 1913.
Der Stadtrat :

Dr . Paul .

Bekanntmachung.
Die Herstellung der Rotteckstraß «

zwischen Ettlinger - und Rüppurrrr -
stratze betreffend .

Aufgrund de» 8 22 des OrtSstraßengesetzeS und § 7 der Ber »
ordnung vom 19. Dezember 1908, den Vollzug des OrtSstraßen »
ge 'etzes betreffend , soll ein Gemeindebeschluß folgenden Inhalts
erlassen werden :

„ Die Eigentümer der an die Rotteckstraße angrenzenden
Grundstücke haben der Stadt die Straßenkosten zu ersetzen.

Es finden die » allgemeinen Grundsätze über den Beizug
der Eigentümer von Grundstücken zu den Straßenkosten »ach
8 22 des OrtSstraßengesetzeS - (Beschluß des Bürgeraus¬
schusses vom 21 Juni 1909) Anwendung . -
Ein Kostenvoranschl g, die Liste der beitragspflichtigen Grund¬

eigentümer, ' aus der die Größe der Grundstücke sowie da » Matz
ihrer an die Straße stoßenden Grenzen zu ersehen ist, eine Kopie
M Straßenplane » , sowie rin Abdruck der erwähnten „ Grund¬
sätze über den Brizug der Eigentümer von Grundstücken zu den
straßenkosten

- liegen bi» zum 27. Oktober 1913 auf dem Rat -
hause — Tiefbauamt — zur Einsicht auf . Einwendungen gegen
den beabsichtigten Gemeindebeschluß wären bei Ausschlußver -
meiden bis zum 29 . Oktober 1913 anher geltend zu machen.

Karlsruhe den 11. Oktober 19t3 . 4011
Der Stadtrat :

_ Dr . Paul . _
3 « verkaufen r schöne polierte

Kommode 14 <*#, schöner Küchen-
ichrank 18 2 sehr schm e kompl.
fetten nt. hoh Haupt , zus. 120 M ,
mst neuer Herd 18Uhland -
« ratze IS » parterre . 4083

Ktndfrbettstell«H
sowie eis. Bettstellen f. Erwachsene
fabelh . bill . zu verk. Möbelhaus
Werner ,Schloßplatz 13, Eingang
Karl -Friedrichstr . Tel . 488.

Frische
WM Angel-

SWWe
in schwerster GiSpackung treffe«

)MtttwocbundDonnerötag
1—3pfündig . Pfund 32

BrntfW . . . . »^ 25
EMM . 25

28
Pfg.

Im Ausschnitt Pfund

Ak» bester Butterersatz empfehlen

Pfund Pfg .Esbu «"""LS 5
Verlangen Sie EamStagS
unser Unterhaltungsblatt

4087

Siutlißr -Ailhe
kostenlos für unsere Kundschaft!

Aeriaursut „üoläsner Aälsr",
Spezialaosschank der Brauerei Kämmerer .

, v Jeden Donnerstag

üM^Schlacht-Yag.
Hochachtend Ernst Müller .

Dr. Thompson ’s

(Sohutsmarko Schwan )

ist billig , bequem , sparsam ,

Stttifdp itirrarbthab.
Grotze Schwimmhalle.

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2 — 7,5 Uhr, , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bi»
i /28 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren nnd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11— 2 Uhr , nachmittags i/,8—8 Uhr , Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr , sowie SamStagS vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags 8—12 Uhr .

14 »Anch über Mittag geöffnet - .

I ^9 MM MM Mj» sollte in seinemycacv juanti
i niiiiiHiiiiiiiimiiHiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiInteresse nur !

?ahr -Wäsche
I iniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiinnimHiHi
I tragen (garantiert 4 fach Leinen -

_ w&sche) , wird nicht gelblich in der i
Wische , sondern bleibt blendend weis« and ist kon¬
kurrenzlos billig. S868 I

Richard Fahr ,
Mechan . Kleider - und Wäsche -Fabrik .

AVf RICHTIGER
i A n r i i

Inaste veimZucnconacn̂ ino»
hufemiltd fööcDHunSrHclfe »
i),Rdlarrh«rennSie nachV '

Ifcn « Erhaiiik

rÄl
jeder Art

Betten , ganzB Woh¬
nungseinrichtungen

auf bequeme
Teilzahlung

bei langjährigerüarantie
unter 4kM

billigster Berechnung.

Lieferung nach aoswftrts .

Möbelhaus

6. SHsttoer
h Karlsruhe Ä
Ak SchQtzenstr . 17 . Jma

Crosse Posten bessere
Herren- Kleidersloff-,

Paletot-, Ulster-,
Loden- nnd Kostüm-
sind enorm billig absugeben .

Kaisersfr . 133,1 Treppe boeb
Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .

Tainstimdk Mühlburg .
Ende Oktober

i beginnt im Saale
z . „ Ritter - , Hardt -

fstraße (Haltestelle
»der Elekttischen ) ein

neuer KurS . Honorar :
Herren 8 Mk., Damen 4 Mk.
Gründliche Erlernung wird
zunesichert . Anmeld , werden
noch angen . bei Ad . Dürr »
Tanzlehrer , Mühlb,Geibel »

^ tr^ Ä^ riseurladen ^ WW

Axsardeite»
werden am besten und billigsten
besorgt im Polstei -Geschäft R .
Köhler . Sckützerrstt . 25 . 3707

l asidenz-
Theater

Waidstr. 30
follständigDenesProgramn
vom Mittwoch, 16. bis inkl
Freitag , 17. Oktober 1913

Ein Drama
auf hoher See.
Der

"
Im Fass,

Tolles Abenteuer.
Herrl . Naturaufnahmen :

M
den Staat Montana.
ErstB und grösste

internationale
Kinematogr. Revue,

Prolongiert als Einlage!
Mit Erstaufführungsrecht '

Die Sempfblume.
Mimo - Drama in 4 Akten
aus dem modernen Gesell-

schaftsleben. ^
Hauptdarstellerin : S

Wo nun Treu mann . "

Eine Reise Bach New-York
auf dem Doppelschrauben-

Salon-Postdampfer
„George Washington "

des
Norddeutsch. Lloyd

Bremen .
Der Film wird in Verbin¬
dung mit einem Vortrag
des Herrn Th. Kränzlin,

L Offizier des Nord¬
deutschen Lloyd am

Donnerstag den 1 (».Ok¬
tober 1913 ,

zwischen 9 und 11 Uhr
abends einmal zur Vom

führung kommen.
Zu dieser einmaligen Vor¬
stellung berechtigen nur
die extra hierfür gelösten
numeriert . Sitzplatzkarten :
I1L Platz 60 Pfg. , IL Platz
80 Pfg . , 1. Platz 1 ML,

Logen 1 .60 Mk.
Vorverkauf am Mittwoch
und Donnerstag an der
Kasse ab 3 Unr, in der
übrigen Zeit : Büro Wald*

Strasse 37/111 .
Ab Abend selbst wird das
Residenz - Theater zwecks
dieser Vorstellung von 8
bis i/,9 Uhr geschloss*^

Seite 6J Seite 7.Nr . 241 Mittwoch , den 16 . Oktober 1913 .

Herren ^
/ f

Jon
.
Hertenstein ute u

H &fzen
sddfIindenlaubMt

Einer geehrten Einwohnerschaft sowie
meiner werten Nachbarschaft die
ergebenste Mitteilung , dass ich die

Inh . : Fr . Kuch Herrenstrasse 25 .

übernommen habe . — Es wird mein
eifrigstes Bestreben sein, meine werte
Kundschaft mit nur prima Fleisch -
und Wurstwaren zn bedienen. :-:

Um geneigten Zuspruch bittet

Achtungsvoll :<

AUritl Keller, Jftetzger.

I ) )l

i



Nr . 241 Mittwoch , den 15 . Oltober 1913 . feette 8.
Stadtgemeinde Durlsch .

Einladung
zur

Wahl eines Abgeordneten zur zweite« Kammer
der Landstände für den 45 . Wahlkreis

(Stadt Dnrlach ) .
Die Wahl eines Abgeordneten zur zweiten Kammer der Land¬

stände für die Stadt Durlach wird am
Dienstag , den 21, Oktober ds . IS .,
vormittags 11 Uhr bis abends 8 Uhr

im 1 . Stock des Volksschulgebäudes (Friedrichschule ) an Her Haupt¬
straße vorgenommen und werden hierzu die Wahlberechtigten
hiermit eingeladen.

Wahlberechtigt find all« diejenigen Staatsbürger , bei welchen
die gesetzlichen Erfordernifle vorliegen und die in die Wählerlisten
ausgenommen sind .

Das Wahlrecht wird in Person durch Stimmzettel ohne Unter¬
schrift ausgeübt .

Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen zugelassen , welche
kn die Wählerliste ausgenommen find .

Abwesende können in keiner Weise durch Stellvertreter oder
tonst an der Wahl teilnehmen.

Die Stimmzettel müssen von weißem Papier und dürfen mit
keinem Kennzeichen versehen sein ; sie sollen 9 zu 12 cm groß
und von mittelstarkem Schreibpapier sein und sind außerhalb des
Wahllokals mit dem Namen desjenigen, welchem der Wähler
seine Stimme geben will , handschriftlich oder im Wege der Ver¬
vielfältigung zu versehen.

Die Stimmzettel sind in einem mit amtlichem Stempel ver¬
sehenen Umschlag , der sonst kein Kennzeichen haben darf und
welcher an die Wähler in der Nähe des Zugangs zum Isolier «
raum abgegeben wird , dem Wahlvorsteher zu übergeben.

Die Wahl findet statt :
Für de« Bezirk I , umfassend :

Auerstraße
Killisfeldstraße mit Oberwald
Luisenstraße
Wilhelmstraße
Friedrichstraße
Amalieustratze

links Haus Nr. 17 bis Schluß
rechts Haus Nr. 14 bis Schluß

Im Zimmer Nr . 8 der Friedrichschule , Hauptstraße Nr. 78 »
I . Stock.

Gartenstraße HauS Nr . 47 u. 49
Gesamtes Bahngebiet
Waldstraße
Reichenbachstraße
Lindenstraße
Birkenstraße
Ahornstraße

Für den Bezirk II , umfassend:
Gritznerstraß«
BiSmarckstratze
Amalienstraße

links 1 bis mit 18
rechts 6 bis mit 12

Palmaienstraße
Gartenstraße 1 bis mit 18
Kelter stratze
Baseltorstraße

Breite Gasse
Jmberstraße
Mittelstrabe
Kirchstraße
Herrenstraße
Bäderstraße
Schwanenstraße
Weiherstraße
Brunnenhausstraße

im Zimmer Nr . 7 der Friedrichschule , Hauptstraße Nr. 78 ,
I . Stock.

Für de« Bezirk III , umfassend:
ScheffelstraßeSchloßstraße

Leopoldstraße
vSophienstraße
Ettlingerstratze mit

und Schlößleweg
Rittnertstraße
Bergwaldstraße
Lußstraße
Uhlandstraße
Dürrbachstraße
Fechtstraße

FischhauS

Göthestraße
Turmbergstraße mit Wolfweg
Turmberg
Bergbahnstraße
Schillerstratze
Grötzingerstraße
Friedhofstraß«
Roonstraße
Moltkestraße
Werderstraße

Zerstreut liegende Höfe und Gebäude
im Zimmer Nr . 6 der Friedrichschule , Haupstraße Nr. 78 ,
l Stock.

Für den Bezirk IV , umfassend :
Weingarterstraße mit Gewann

Tiergarten
Blumenstraße
Hauptstraße rechts 2 bis mit 54
Hauptstraße links 1 bis mit 29
Pfinzstraße rechts 2 bis mit 26
Pfinzstraße links 1 bis mit 25

Mühlstraße
Jägerstraße
Königstraße
Adlerstraße
Rappenstraße
Kronenstraße
Schlachthausstraße

im Zimmer Rr . 5 der Friedrichschule, Hauptstraße Rr. 78 ,
» . Stock.

Für de« Bezirk V , umfassend
Hauvtstraste rechts 56 bis Schluß
Hauptstraße links 31 bis Schluß
Karlsruherallee mit Schrotfabrik
Pfinzstraße rechts 28 bis Schluß
Pfinzstraße links 27 bis Schluß
Mühläcker und Hubweg

Eisenbahnstraße
Seeboldstraße
Gerberstrabe
Lammstraße
Zehntstraße
Spitalstrabe

im Zimmer Nr . 4 der Fricdrichschule, Hauptstraße Nr . 78 ,
1 . Stock.

Die Wahlkommisfionen sind aus folgendenPersonen zusammen¬
gesetzt:

Für den Bezirk Ir
Vorsitzender : Gemeinderat Silber
Beisitzer : Beschert Karl , Former

Farr Robert , Fabrikant
Schuster Jakob , Privatier

Protokollführer : Treiber Wilhelm, Kanzleiassistent .
Für de» Bezirk II :

Vorsitzender : Gemeinderat Eglau
Beisitzer : Gartzen Hermann , Apotheker

Scherr Heinrich, Handformer
Weißang Hermann , Malermeister

Protokollführer : Person Karl , Grundbuchbeamter.
Für den Bezirk III :

Vorsitzender : Gemeinderat Hirschauer
Beifitzer: Bull Hermann , Architekt

Kübler Gottlieb, Fabrikarbeiter
Trumpp Karl, Kaufmann.

Protokollführer : Blum Otto , Kanzleiassistent.
Für den Bezirk IV :

Vorsitzender : Gemeinderat Semmler
Beisitzer : Dill Karl , Privatier

Heep Ferdinand , Kassier
Schucker Leopold , Dreher

Protokollführer : Kammer Jakob , Sekretär .
Für de« Bezirk V :

Vorsitzender ; Gemeinderat Wagner
Beisitzer : Geher August , Waisenrat

Kern Christian, Kaufmann
Muser Josef, Friseur

Protokollführer : SteinmetzHeim -, Stadtkassenbuchhalter.
D u r l a ch , den 10 . Oktober 1913.

Der Gemeinderat :
« Reichradt . Dreikluft .

Was wissen Sie
von der neuenWaschmethode? Versuchen Sie Persil
u. Siebrauchen nie mehrein anderes Waschmittel , denn/

Sie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel Aerger, Zeit, Arbeit

und Geldl
fiebert)! erhiUüeh , nie io»«, nur In Original -Pakete*

das selbsttätige
Waschmittel

Der grosse Erfolg !
™IX2L,iÄ .“ SE ?BF- Henkel ’s Bleich - Soda.

Gesangverein Bruderbund
Karlsruhe -Mühlburg .

Samstag de« 18 . Oktober, abends */«9 Uhr
beginnend, im großen Saale des „ Kühlen Krug "

verbunden mit Mnsik , Gesang (Männer - und gemilchte
Chöre ), komischen Vorträgen und DM" Tanz . "VH

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst
Familienangehörigen , sowie alle Freunde und Gönner
des Vereins zu zahlreichem Besuche höflichst ein.

Programme , ä 10 Pfg ., berechtigen zu freiem Eintritt
und sind bei den Sängern und Sängerinnen im Vor¬
verkauf, sowie abends an der Kasse erhältlich. 4061

Der Vorstand.

Crelegenheitskäufe!
Neu eingetroffen grosse Posten

Jacquarddecken, Bett-Teppiche
für grosse Betten passend

per Stück Mk . 3 .40 , 2 .60 , 2 .80 , 3 .—, 3 .50 ,
4 .—, 4 .50 , 5 .—, 5 .50 , 6 .—, 6 .50 , 7 .—, 7 .50 ,

8 . — , 9 . — , 10 . — , 11 . — , 12 . — .

Kamelhaardecken ‘ “,sr
Sehr lohnend für Wiederverkäufer.
Lagerbesuch ohne Kaufzwang . :- : 4069

en gros Arthur Saer en detail

KaisersfraBe 133, 1 Treppe hoch , Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse.

- Gmesam SWle 3:
Karlsruhe , Durlacher Alle 27.

Ab heute

Gr^Preiskegeln
s wertvolle Preise : 1 Fahrrad mit
Fr . , 1 Nähmaschine , 1 Tafeluhr , 2 silb .
Uhren rc.

Es ladet höflichst ein_ Otto Köllisch.

Den verehcl. Hauseigentümer « empfiehlt sich

kimt €b«rle, SsugeredM
zur Herstellung der Anschlüffe der Rbortanlagen an die
Entwässerung . 4026

Büro : Wohnung :
Marienstraße 6 » . Maria Alexandrastr . 47 .

«SM»

Hohen Nebenverdienst »»
11 2,1 jL v„ boeber’s Margarine
SQssrahm -Delikatess bei 9 Pfd . pr . Pfd .60 -̂ franko Nachn.
reine Pflanzenbutter bei 9 Pfd . pr. Pfd . 70iS frankoNachn.

— bei 20 Pfd .-Bahnkisten 2 Pfg . pro Pfd . billiger . ——
Garantie : Zurücknahme auf meine Kosten bei Nichtgefallen .

Albert Loeber, Margarine -Industrie , Magdeburg 11 .

Feuerbestaltungsverein Karlsruhe«. n
Alle Anhänger der Feuerbestattung laden wir hier¬

durch zum Eintritt in unsem seit 12 Jahren bestehenden ,
über 600 Mitglieder zählenden Verein ein.

Jahresbeitrag 8 Mk. Für Mitglieder Herabsetzung
der Einäscherungstaxen in allen 3 Bestattungsklassen
auf die Hälfte.

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wildenthaler
(Rathaus). 3785

Klapp -Zylinder
-Zylinder

mit Garantie
Mk . 4.—, 5«—, 5.50, 6.—,

7.50, 8.50 etc.
mit Karton u . Samtkissen .

Moderne Formen .
Oute Qualitäten .

Zeumer
Karlsruhe , 4029

Kaisersfr . 125/127 .

Mit der Eröffnung des neuen
Personenbahnhofs (23 . Oktober)
findet die Abfertigung des Nb
gutes in der bei dem neuen Per¬
sonenbahnhof auf der Südseite
der Gleisanlagen erstellten Eil¬
guthalle statt . Von diesem Zeit¬
punkt an ist die Eilgutabfertigung
dem Gr . Stationsamt Karls¬
ruhe Hauptbahnhof dienstlich
unterstellt. 4025

Karlsruhe , 11 . Oktober 1913 .
Gr . Betriebsinsvektio ».

M - Grosse 'Vl

Straßburger !
1 mh.-bofferie

I Ziehung sicher 8. Nov.
Gesamtw . d. Gewinne : |

40000 Pik.
Hauptgewinn

110000 NH.
IGrusseBadische
ROtU + Uttlri.

13328Geldgev. and 1 Prämie barGeld

37000 Pik.
MögL Höchstgewinn

15000 Pik.
| Ziehung sicher 22. Nov.
Lose je 1 .# , 11L . 10 .4t ,
Porto und Liste je 26 H

| empfiehltLstterie-Unteraetaer

J. Stürmer i
itraBburg i. £. , LaogstraSe 101.

I Filiale : Kehl a. IO.. Hanptstr. 41.
InKarlsruhe : Carl GStz,
iebeistr. 11/15 , E. Flüge

Trauringe

Gravieren gratis . 51
Frifz Sfeidle, Rastatt

Kaiserstrasse 32 .
Zn verkaufen : Bettstelle,

Rost neu be*. Matratze, Polster,
Sofa , neu bez ., zusammen 40 Ji
Kaiserstraße 18 , pari . 4067

Hur noch 3 Tage!
131/, Uhr | 16V, Uhr]

{ 9 U
~

1

Die letzten Tage
von Pompeji

6 Akte . 3000 Mitwirkende .

von 2 bis 6 Uhr:
Kindervorstellungen

mit

Die letzten Tage
von Pompeji

Preise d. Plätze für Kinder :
IE Platz 10 A I . Platz 20 «J,

Loge 30 .
Ab 6 Uhr bis nachts 11 Uhr
ununterbrochen Vorstel¬

lungen mit
Die letzten Tage von

Pompeji.

2 neue Betten ;
2 polierte englische Bettstelle »,
2 Patentröste , 2 Schoner, 2 drei¬
teil . Matratzen, 2 Polster werde»
für 140 M abgegeben. 4065
Waldstraße LS, Möbel - uni

Bettenhaus .

6toMe
erhalten täglich von 11— 1 Uhr
Auskunft von wem ich von
meinem 30 jährigen Leiden
(Stottern ) befreit wurde. 2820

H. Masfinger , Karlsruhe ,
Schützenstratze 42, Hinterhaus

Verdaust
und Franen -Kleider, gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel ' in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt. lO

SmStre<dWKL°?."
0$Möbel

kaust man in größter Aus¬
wahl äußerst vorteilhaft bei

.Jo » . KiFrmann
Karlsruhe » Herrenstraße Ä

Lager in 4 Stockwerken .

Wilh. Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taschen -u.Waid ulireiu
Billige Repamtiur -Werk *
Stätte , Tranringe , 8 n.
14 kar. gestempelt , da- Paar
v. M. 12—27. » rillen u. Zwicker .

Komme
pünktlich

auf Postkarte . 3575
Kaufe getragene Herreu - und

Damenkleider , Uniformen »
Stiefel » Möbel » Betten , alte
Zahngebiffe und Goldsachen .
Zahle die denkbar höchsten Preise .
weinfraub, Kronenstr . 52.

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergamika - Haarö)
k 50 Pfg. 2591

Drog . 0 . Mayer, Wilhelms!r. 20
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren - u-
Dameukleider , Schuhe und
Stiesel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 3971
Wilhelm Schwab

Durlacherstraße 85 ._
zum Handstricke«

. . werd.angenommen
Auaartenftraße 10 . 4. Stsä ^
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